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XIII .

Reiſe von Koͤln bis Holland .

Hierher das XII . Heft von den Mahleriſchen Anſichten

am Rhein ꝛ0. geieichnet und radirt von J . Roux .

Eine kleine Stunde unter Köln , und Dreyviertel —

ſtunden von Deutz , liegt , am rechten Rheinufer ,

das zum Großherzogthum Berg gehörige , betrieb⸗

ſame Städtchen Mühlheim , welches durch den

fürchterlichen Eisgang im J . 1784 zum Theil weg⸗

geſpült wurde , jetzt aber ſchön und blühend wieder

daſteht . Eine fliegende Brücke führt hier über den

Rhein . Mühlheim hat über 3000 Einwohner ,

und mehrere Fabriken und Manufakturen von Seide ,
Sammet , Eſſig , Branntwein , Bier ꝛc. Der hieſige

Speditionshandel iſt bedeutend , und umfaßt theils

verſchiedene Landesprodukte des Großherzogthums
Berg , beſonders Eiſen , theils Güter , welche in

Mühlheim auf kleinen Fahrzeugen umgeladen wer —

den . Der Ort verdankt ſein Aufkommen proteſtan⸗
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tiſchen Fabrikanten und Handelsleuten , die ſich ,

um Religionsbedrückungen zu entgehen , von Köln

dahin zogen . Hier blühte die Hauptſtadt der Ubier ,

als Köln nur noch ein oppidum ubiorum war ,

und an dieſer Stelle ſoll Cäſar , im Jahr d. W.

896 ſeine hölzerne Brücke über den Rhein ge—

ſchlagen haben . Der Strunderbach , welcher

uf einem Wege von einigen Stunden über 40

Papier - , Oel - , Walk - , Farb - und Getreidemüh —⸗
ien in Bewegung ſetzt , hat hier ſeine Mündung .

Bemerkenswerth ſind noch in Mühlheim die An —

dräiſchen Gartenanlagen .
In nicht weiter Entfernung ſieht man das ro⸗

mantiſch liegende Stammheim oder Stam —

mel , und etwas weiter hin , zur Linken , erſcheint

das Dorf Niel , mit ſeinen zwiſchen Gärten und

Wieſen zerſtreuten Wohnungen .
Der Strom macht eine kleine Wendung zur

Rechten , und man erblickt das vom Ufer abſtehende

Flittard , von Haiden umgeben . Der Rhein bil —

det jetzt mehrere Baſſins ; zu beiden Seiten ziehen

ſich traurige Flächen hin , nur hie und da kommen

Bäume und Hecken zum Vorſchein , die ihre Richtung

gegen die Gebirge des Bergiſchen Landes haben .
Schöner iſt der Rückblick auf Köln , welches auch

von hier aus mit ſeinen Thürmen prachtvoll er⸗

ſcheint . Nach einer Stunde ſieht man rechts

Wiesdorf , links Merkenich , und erreicht nun

bald die Mündungen der Lün und Wipper . —

Bey Rheinkaſſel , welchem gegenüber die Wip —

per ſich einmündet , iſt eine merkwürdige Sandbank ,
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Langel . Woringen . 369

der Kaſſeler Berg genannt . Sie geht , von dem

letztgenannten Ort , in ſchräger Richtung , gegen

auf dem rechten Ufer liegenden Dorfs

Hittorf durch den Strom hin ; ihre Brei :
3 en , ihre tiefſte Stelle aber liegt

unter dem niedrigſten Waſſer —

die Mitte des

ſtande . Sie

eine ſo feſte M

Hauwerkzeuge nur ſchwer getrenn 1

Sie iſt übrigens für die Schiffahrt nicht gefährlich ,

aber dadurch erſchwerend , daß ſie , bey niedrigem

Waſſer , das Lichten der Fahrzeuge nöthig macht .

Langel , zur Linken , iſt von einer Sandebene

umgeben . Man kommt von da an dem Weiler

Bley vorüber , und erreicht , in einer halben

Stunde , Woringen , ein Städtchen auf dem lin⸗

2

2

2

2

Woringen iſt das alte Buruncum der Rö⸗

mer . Anfänglich mag der Ort noch den Trierern

gehört haben , denn man fand daſelbſt das Grab —
mal eines Trierſchen Ritters . Zur Römerzeit

ſtand hier ohne Zweifel ein Kaſtell , und aus den

Mittelalter haben ſich noch die Spuren von Mauern

und Thürmen erhalten . Im J . 1247 veranlaßte

Pabſt Innocenz 4. allda eine Verſammlung von

geiſtlichen und weltlichen Fürſten , wegen der Kö —

nigswahl Grafen Wilhelms von Holland .
Das Schloß , worin die Verſammlung gehalten

wurde , ließ im J . 1284 der Erzbiſchof Siegfried

aus dem Hauſe Weſterburg , mehr befeſtigen . Vier

Jahre ſpäter fiel nahe bey Woringen , auf der
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Füllinger Haide , die berühmte Schlacht vor , worin

der Erzbiſchof Siegfried von ſeinem mächtigen

Gegner , dem Grafen Adolph von Berg , gefangen
wurde , der auch das Schloß zerſtörte . Woringen

hat 300 Häuſer und 1500 Einwohner , welche von 0

Ack erbau , Fiſcherey und Schiffahrt leben . letg

Gleich unterhalb Woringen iſt eine Stelle im

Rhein , die von den Schiffern der Platthals

genannt wird . Sie beſteht aus einem Steinhau —

fen , nahe dem linken ufer , wodurch die Bergfahrt

erſchwert wird .

Eine kleine Stunde von Woringen , an der

Heerſtraße , liegt Dormagen , das Durromagus

der Römer , die hier ein Kaſtell hatten , und wo

eine Poſt iſt , und weiterhin , gleichfalls auf dem

linken Ufer , erſcheinen das Dorf Rheinfeld

und das Städtchen Zons ( Sontinum ) . In Ur⸗

kunden heißt es Friediſtraun und Fried⸗

ſtrom . Der Erzbiſchof Siegfried ließ im 3 . 1291

den Ort mit Schloß und Mauern befeſtigen . Noch

im 17ten Jahrhundert wurde er von Franzoſen

und Heſſen vergeblich belagert . Das Seädtchen

iſt nicht groß , aber angenehm , und zählt ohngefähr
1000 Einwohner . chl , 1

Jetzt erſcheint , auf dem rechten Ufer , Hit⸗ ihvem“

dorf , das das Anſehen eines freundlich hollän⸗ llerſchw

diſchen Dorfes , und bunt bemalte Häuſer hat , ukerlet

und durch eine ſchöne Kunſtſtraße mit Solingen lit t
und den übrigen Fabrikorten in unmittelbarer Ver⸗ dißn,
bindung . Dieſes Dorf treibt , ſeit neuern Zeiten , dalitit
einen anſehnlichen Speditionshandel mit Bauholz , W.
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Brettern , Schiefern , Mühlſteinen ꝛc. , woran es

dem Bergiſchen gebricht .

Unter Hittorf , gleichfalls auf dem rechten

Ufer , hat man jetzt Monheim , Schloß und

Flecken , ehemals befeſtigt , und die Dörfer Baum —

berg , Bürgel und Ordenbach , mit den Mün⸗

dungen des Rollbachs und Ordenbachs . Der Rhein

macht in dieſer Gegend wieder eine gewaltige

Krümmung gegen das Luſtſchloß Benrath hin ,

und der vielen Krümmungen des Stroms wegen

erfordert auch die Waſſerreiſe von Köln bis Düſ —

ſeldorf fünfzehn und mehrere Stunden , während

man den Landweg bequem in 7 Stunden zurück

legen kann . Inzwiſchen hat auch hier noch die

Fahrt auf dem Rhein ihr Angenehmes . Die Land —⸗

ſchaften haben meiſt den Charakter von Tenier ' s

und Waterloo ' s lieblichen Bildern . Kirchthürme ,

Windmühlen , Dörfer und Meyereyen heben ſich

aus Gebüſchen hervor , und arbeitende Landleute

und Hirten machen die Staffage .

Die erſte bemerkte Serpentine des Rheins ge⸗

gen Benrath wird vom Herrn von Wiebeking

unter die gefährlichſten am ganzen Rheinſtrome

gezählt , weil ſie wegen der Eisſtopfungen , die ſich

in ihrem Bug ergeben , als Haupturſache der hohen

Ueberſchwemmungen angeſehen werden muß , welche

in der letzten Zeit ſo häufig in dieſer Stromſtrecke

ſtatt gefunden , und die forthin noch zunehmen

müſſen , indem ſich der Bug der Krümmung noth⸗
wendig immer mehr zuſpitzt .

In den Winkel dieſer Krümmung ſchmiegen



372 Benrath . Grimmlinshauſen ,

ſich die Dörfer Ober - und Niederkaſſel mit

einer ſchönen Ausſicht . Zur Linken , auf dem er —

höhten Ufer , erſcheint das maleriſche Sturzel⸗

berg mit ſeinen Strohhütten . Rechts liegt ein

Edelhof , Mickeln genannt , wo die Roel mit dem

Rheine ſich miſcht , und nahe dabey das Dorf

Ittter .
Eine halbe Stunde landeinwärts , rechts , nahe

bey Urden bach , in einer ſtillen , einſamen Ge —

gend , ragen Dorf und Schloß Benrath her —
vor , von Gebüſchen , Feldern und Wieſen umgeben .

Dieſes Schloß wurde vom Kurfürſten Karl Theo —
dor , zum Wittwenſitze ſeiner Gemahlin , in einem

gefälligen Styl erbaut . Von der Kuppel hat man

eine ſchöne Ausſicht nach dem Rhein und ins Land

der Berge . Einige Deckenſtücke von Krahe und

der Schloßgarten ſind ſehenswerth .
Eine kleine Stunde rheinabwärts von Benrath

zeigt ſich , rechts , Himmelsgeiſt , ein ſchönes

Bergiſches Dorf in einer angenehmen Gegend , und

links Undesheim .

Bey Grimmlinghauſen , hinter welchem

ſich der anmuthige Falkenwald oder Herder⸗

buſch hinzieht , wendet ſich der Strom wieder

rechts , nach Vollmers werth und dem Dörfchen

Hamm , wo imdreißigjährigen Krieg eine Schanze
war . Das ehemalige Dörfſchen Auf dem Stein⸗

hat ſich in das Dorf Hamm verloren , und nur

das Zollamt heißt noch : Zoll zu Steinen . Die

abermalige Serpentine , welche der Rhein hier bil—⸗

det , erſcheint dem Herrn von Wiebeking eben ſo
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Hamm . Neuß . 373

gefährlich , als jene bey Benrath . In Geimmling⸗

hauſen wird einiges Tuch und Flanell fabrizirt ,

und der Ort hat dadurch einige Merkwürdigkeit

bekommen , daß der große Kanal , welcher den

Rhein mit der Maas und dieſe mit der Schelde in

Verbindung zu ſetzen beſtimmt war , hier ſeine

Einmündung in den Rhein erhalten ſollte . Die

Arbeiten an dieſem Kanal waren bereits weit ge —

diehen , und ſchon 25 der Koſten darauf verwendet
worden , als die Fortſetzung unterblieb .

Eine halbe Stunde von Grimmlinghauſen liegt

rechts das Dorf Hamm , links , eine gute Vier —

telſtunde vom Ufer , das kleine , aber für den Rhein —⸗

handel nicht unbedeutende Städtchen Neuß ,

Novesium oder nova castra von den Römern ge —

nannt , und waheſcheinlich vom Druſus erbaut ,

der hier eine Brücke über den Rhein ſchlug . Taci —

tus gedenkt dieſes Orts , der damals ( und ſelbſt

noch im J . 1254 % am Rhein lag , jetzt aber eine

halbe Stunde davon entfernt iſt . Das Oberthor ,

durch welches man von Köln her in die Stadt geht ,

heißt noch das Druſusthor . Zur Zeit des Claudius

civilis hatte hier die 13te Legion ihre Winter⸗

quartiere . Die Stadt iſt von der Erft und der

Krufe umgeben , und liegt auf einer Inſel . Die

Erft ſchlängelt ſich durch anmuthige Wieſen in den

Rhein , und iſt , von Neuß bis zu ihrem Ausfluſſe ,

für mittelmäßige Schiffe fahrbar . Der Ort wird

von einer ſehr langen Straße durchſchnitten , hat

ohngefähr 1000 Häuſer und 5400 Einwohner⸗

Wohnungen und Sitten haben viel Alterthümliches
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Auf dem Markt ſtand ehemals die ehrne Bildſäule
Kaiſer Friedrichs 3. , welcher der Stadt gegen

Karl den Kühnen von Burgund zu Hülfe kam ,

und derſelben , wegen des bey dieſer Gelegenheit
bewieſenen Muthes , viele Vorrechte ertheilte , als :

das Münzrecht , das Jagdrecht , die Befreyung von

auswärtigen Gerichten , fünf Jahrmärkte , einen

goldenen Adler im ſchwarzen Felde zum Wappen ꝛc.

Hinter dem Markte ſteht die ehemalige Damen —
ſtiftskirche zum heil . Quirin , welche 15 Pfründen
für Fräulein und 7 für Chorherren hatte . Es iſt

ein herrliches Gebäude , im altdeutſchen Styl , mit

einem hohen , viereckigen , abgeſtumpften Thurme .

Ueber dem Chor erhebt ſich eine ſchöne Kuppel mit

der vergoldeten Bildſäule des heil . Auirin . Im

J . 825 errichtete Graf Eberhard von Cleve ,

damals Herr von Neuß , mit ſeiner Gemahlin

Bertha , aus dem Stamm Karls des Großen ,

und ſeinen beyden Söhnen Luthard und Be —

renger , dieſes Stift zur Ausbreitung des Chri⸗

ſtenthums . Außerdem waren in der Stadt noch

einige andere Klöſter und ein Gymnaſium . Letzteres

wurde von den Franzoſen in ein Kollegium umge⸗

wandelt .

Ueber Neuß waltete , ſeit dem vierten Jahr —

hundert , faſt ununterbrochen , ein eigenes Schick —

ſal . Unter den Kaiſern Julian und Valentinian

wurde es von den Attuariern eingenommen , und

ſpäter zweymal von den Normännern , die es , zum

Theil , zerſtörten . Im J . 1205 erſtürmte es Kaiſer

Philipp , und machte damit dem vom Gegenkaiſer

Maußſcht

die Etſt!
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Neuß . —

Otto abgeſetzten Kölniſchen Biſchof Adolph ein

Geſchenk . Im J . 1254 trat Neuß dem Hanſeati —

ſchen Bunde bey . Im 15ten Jahrhundert wurde

die Stadt von Karl dem Kühnen belagert , und

im 16ten vom Grafen von Nuenaar für den ent —

ſetzten Erzbiſchof Gebhard eingenommen , und

von den Holländern geplündert . Im Jahr 1586

legte Alexander Farneſe ſie in Aſche . Im

J . 1642 wurde ſie eine Beute der Franzoſen und

Heſſen , welche die Feſtungswerke vermehrten . Dieſe
kriegeriſchen Auftritte wechſelten bis auf die neueſten

Zeiten , denn noch im J . 1813 geſchah hier der erſte

Rheinübergang der verbündeten Heere .

Die Veränderung des Rheinlaufs mußte für

Neuß ſehr nachtheilig werden , inzwiſchen gibt

die Erft den Einwohnern einige Verbindung mit

dem Fluſſe , welche denn auch mit Holz , Stein⸗

kohlen , Gyps , Mühlſteinen und Dachſchiefern

einen nicht unbedeutenden Handel nach dem Ber —⸗

giſchen treiben . Beſonders werden viele Korn⸗

früchte nach Düſſeldorf und Holland ausgeführt —

Die Stadt beſitzt außerdem beträchtliche Bierbraue —

reyen , Brannteweinbrennereyen , Eſſig - und Sei⸗

fenſiedereyen , Manufakturen in Tüchern , Flanellen ,

Boy , Siamoiſen , Bändern , Schnürriemen ꝛc.

Nah am ufer zieht ein Baſalt , der ſich 7 Fuß

über die Erde erhebt , die Aufmerkſamkeit des Rei⸗

ſenden auf ſich . Dieſer Stein war mit Erde bedeckt ,

bis der große , fürchterliche Eisgang im J . 1784

ihn ſichtbar machte . Wahrſcheinlich iſt die Ver⸗

muthung des Herrn Prof . Lang , daß zu der Zeit /
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als der Rhein noch die Mauern von Neuß bewäſ⸗

ſerte , das gegenüberliegende Dörfchen Auf dem

Stein hier geſtanden habe .
Zunächſt beym Ausfluſſe der Erft , doch in eini⸗

ger Entfernung vom Ufer , liegt das Dorf Heerdt ,

welches beſonders wegen eines Damms bemerkt zu

werden verdient , der von da , eine ziemliche Strecke

weit , parallel mit dem Rheine fortläuft , und eine

mächtige Schutzwehr gegen Eisgänge bildet . Zwar

wurde er in den Jahren 1784 und 1795 von der

Gewalt der andringenden Maſſen durchbrochen

aber auch dadurch eine Rettung für Düſſeldorf ,

welches größtentheils zu Grunde gehen mußte ,

wenn die Fluten und Eisberge nicht hier einen

Ausweg gefunden hätten .

Eine halbe Stunde von Neuß abwärts ſieht

man , zur Rechten , das vom Ufer abliegende Dorf

Billich mit der dabey ſtehenden Marienkapelle ,

welche die Kurfürſtin Maria Anna Luiſa aus dem

Hauſe Medicis erbaute . Bey dem Dörſchen

Hamm neigt ſich der Strom rechts , und vor ſich
hat man Düſſeldorf , mit ſeinem voranſtehenden ,
zerſtörten Schloſſe .

Düſſeldorf , die Hauptſtadt des Herzog —

thums Berg und Sitz einer preußiſchen Regierung

und eines Oberlandesgerichts , breitet ſich auf einer

ſchönen Ebene am Rheine aus , und wird an der

Südſeite von der Düſſel beſpült , die auch der

Stadt den Namen gegeben . Unter dem Schloſſe

vereinigt ſich dieſer Bach mit dem Rhein . Bis

zum Frieden von Lüneville ( 180 ) war Düſſel —

οσ
22
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dorf eine Feſtung . Durch das franzöſiſche Bom —

bardement wurde das Schloß und ein großer Theil
Aul der anſehnlichſten Gebäude in einen Schutthaufen

verwandelt .
dech in Die Stadt iſt eine der ſchönſten am Rheine ;

die Straßen ſind zum Theil regelmäßig angelegt ,

und die Häuſer durchaus von gebrannten Steinen

S gebaut .
10

en Auf dem Markte ſteht das Denkmal des kunſt⸗

liebenden Kurfürſten Johann Wilhelm , wel —

chem Düſſeldorf ſein Emporkommen verdankt . Die
Statue iſt über Lebensgröße , aus Bronze , vom

Ritter Crepello gegoſſen . Der Kurfürſt ſitzt zu

gehen mußte Pferde , im Bruſtharniſch , den Kommandoſtab in

61 hier einen der Hand . Der Sockel iſt von grauem Marmorß ,

der in der Gegend gebrochen wird .

6 iht Düſſeldorf beſteht eigentlich aus drey verſchie — 0
ggendeDolj denen Städten : aus der Altſtadt , der Neuſtadt ) /

lurcle
und der Karlsſtadt . Die Neuſtadt liegt vor dem

Berger Thore , am Rheine hin . Sie wurde vom

Kurfürſten Johann Wilhelm erbaut , und hat eine

Menge prächtiger Gebäude . Die Hauptſtraße war

ſonſt mit Linden beſetzt , welche aber umgehauen
wurden . Die Karlsſtadt ſchließt ſich , an der

Südſeite , an die Altſtadt an . Sie verdankt ihre

Entſtehung dem Kurfürſten Karl Theodor ;
9

fttSalfeinn welcher die Feſtungswerke zu Bauſtellen hergeſchenkt /

gitd an de⸗ weßwegen ſie auch ſeinen Namen erhielt — In der

auchdel neueſten Zeit iſt ſie noch
feze

vergrößert worden⸗

ealuß
Sie beſteht aus mehreren Quadraten , die einen

Wben.
großen , freyen Platz Pcheens

3

2



Düſſeldorf .

Unter den Gebäuden ſind ſehenswerth : Die

große Kaſerne ; die Kollegiat —⸗ und Hauptpfarrkirche
mit dem Grabmale des Herzogs Johann Wilhelm

und ſeiner zweiten Gemahlin , von ſeinem Nach —⸗

folger Wolfgang , aus dem Hauſe Pfalz - Neuburg ,

errichtet ; die Jeſuitenkirche , welche jedoch , wie die

meiſten Kirchen dieſes Ordens , mit Verzierungen

überladen iſt , und wo die Neuburger Regenten ,

bis auf den Kurſürſten Johann Wilhelm , begraben

liegen ; die ehemalige Kirche der Kreuzherrn , jetzt

ein Militärmagazin , mit dem Grab der unglückli⸗

chen und ſchuldlos gemordeten Jacobea von

Baden .

Vom ſchönen Schloß ſind meiſt nur noch die

Ruinen vorhanden . In dem noch theilweiſe erhal —

tenen Hauptflügel iſt jetzt wieder eine Münzſtätte .

Nicht weit vom Schloſſe war die herrliche
Gallerie , die reichſte an Werken von Rubens

und andern großen Meiſtern der niederländiſchen

und flammändiſchen Schule . Bekanntlich wurden

dieſe Schätze nach München gebracht , und nur ein

außerordentlich großes , auf Holz gemaltes Bild

von Rubens , die Himmelfahrt der Jungfrau ,

blieb zurück , weil man es nicht füglich transportiren

konnte . Die koſtbare Sammlung von Handzeich⸗

nungen , Kupferſtichen und Gypsabgüſſen iſt noch

vorhanden , und gehört der fortbeſtehenden Akade —

mie der Künſte . Im Hofe des Galleriegebäudes

ſteht eine Statue des Kurfürſten Johann Wilhelm ,
aus weißem Marmor , von Crepello . — Uebrigens

hat der lange Beſitz der herrlichen Bildergallerie
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Düſſeldorf .

in Düſſeldorf einen recht lebendigen Sinn für Kunſt

zurückgelaſſen , und die Einwohner haben , aus eig⸗

nen Mitteln , eine öffentliche Sammlung veranſtal —⸗

tet , worin ſehr gute Bilder aus allen Schulen ſich

finden . Auch wird ein neuer Antikenſaal aus ſehr

guten Pariſer Gyps abgüſſen errichtet .

Die Sternwarte , im ehemaligen Jeſuiten —

kollegium , und die ſchöne Sammlung phyſikaliſcher

Inſtrumente verdienen beachtet zu werden . — Die

Sammlung von Naturalien und Alterthümern bey

Herrn Hofkammerrath Beuth iſt gleichfalls der

Aufmerkſamkeit des Reiſenden zu empfehlen .

Das Gymnaſium , unter Hrn . Kortums

Leitung , iſt eine blühende Anſtalt .

Mehrere Zweige der In duſtrie ſind hier im

Aufblühen . Düſſeldorf beſitzt gegenwärtig ſchon

bedeutende Seide - und Baumwollenſpinnereyen ,

Spiegelfabriken , Eſſig - und Seifenſiedereyen und

Tabaksfabriken . Die dem Vater unſrer beyden

Jakobi gehörige Zuckerraffinerie ging zu Grunde ,
wie man glaubt , nicht ohne Zuthun der Holländer .

In der Armen⸗Verſorgungs⸗Anſtalt werden Strüm⸗

pfe , Fußteppiche und andere Wollenzeuge gemacht .

Düſſeldorf iſt zugleich ein wichtiger Platz für

den Rheinhandel , und ſein Hafen iſt einer der be⸗

ſuchteſten am Fluſſe . Unter den über Düſſeldorf

auf den Rhein kommenden Bergiſchen Fabrika —

ten und Manufakturwaaren ſind beſonders zu be⸗

merken : 1. Aus den Fabriken zu Elberfeld , Bar⸗

men und der Gemark : Siameiſen , gemalte Baum⸗

wollenzeuge und andere Baumwollenwaaren ; lei⸗
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nene Bandwaaren , Floretſeide u. dal . 2. Aus den

Fabriken zu Velbert , Remſcheid , Kronenberg und

Sohlingen : Eiſen - und Stahlwaaren . Sehr viel

Kalk kommt aus der Gegend von Ratingen .

Von Neuß werden viele Kornfrüchte nach Düſ⸗

ſeldorf eingeführt , und von da weiter verſendet .

Auch der Zwiſchenhandel mit Wein , der zuWaſſer
von Köln und Mühlheim , zu Land gleichfalls von

Mühlheim und von Zündorf kommt , iſt nicht un⸗

bedeutend .

Düſſeldorf hat eine Beurt - oder Rangfahrt nach

Holland und dem Cleviſchen , welche ausſchließlich
von neun Schiffern betrieben wird , ſo , daß fünf

davon die Transporte nach Amſterdam , und die

vier andern die Transporte nach Dort und zurück

beſorgen . In der Rückfahrt bringen dieſe Beurt —

ſchiffer viele holländiſche Waaren für Uerdingen

mit . — Gaſthöfe : 1. Bey Breitenbach ; 2. zum

goldenen Anker ; 3. der Zweibrücker Hof ; 4. der

römiſche Kaiſer ; 5. die drey Reichskronen .

AnSpaziergängen und Vergnügungsorten ſind zu

bemerken : Der Hofgarten , welcher dem Grafen⸗

von Goldſtein ſeine Entſtehung verdankt . Er

hatte im Kriege ſehr gelitten , iſt jetzt aber wieder

hergeſtellt und ſogar vergrößert . Die geſchmackvol⸗

len Anlagen rühren von dem Kunſtgärtner , Herrn

Wey he her . Die Alleeſtraße oder Friedrichsſtraße ;

die Allee am Kanal , jenſeits der neuen Benrather

Brücke ; die Allee vor dem Berger Thore, nach der

Neuſtadt ; das Kaffeehaus der Wittwe Hilgers im

Hofgartenhauſe ; Janſens Garten auf dem Flin⸗
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gerſteinvege , mit dem ſchönen Tanzſaale ; Schul —

tens Garten daſelbſt , mit dem ſchönen Sommer —

Concertſaale ; Wilhelmsburg bey Raabe daſelbſt ,

mit einem Tanzſaale ; der Turnplatz in den neuen

Anlagen ; der Grafenberg mit ſeiner trefflichen Aus —

ſicht nach Köln und dem Siebengebirge ; Schloß
Roland unweit Derendorf ; der Kaffeegarten des

Herrn Joſeph Hilgers zu Bilk ; etwas weiter ent —

fernt Benrath . — Geſellſchaftsvereine ſind : Die

Geſellſchaft zur Beförderung der Künſte und Ge⸗

werbe ; die Freimaurerloge zu den 3 Verbündeten ,

deren Obervorſteher Herr Appellationsrath Lenzen

iſt ; die Muſik⸗Akademie und Concert - Geſellſchaft ;

das Parlament oder die Reſſource der Kaufleute ;

die Leſegeſellſchaft bey Hen . Breitenſtein . Ferner

iſt hier während des Winters das Theater der Ma —

dame Carol . Müller ; es wird dreymal wöchentlich

darauf geſpielt .— Kaffeehäuſer : Hr . Lacomblet ,

hält zugleich ein Leſekabinett von allen Zeitungen

und Zeitſchriften ; Herr Gianella , italieniſches Kaf —

feehaus , hält ebenfalls Zeitungen und Zeitſchriften ;

Frau Rader , deutſches Kaffeehaus .
Pempelfort , wo ehedem eine Schanze war

und das aufgehobene Kloſter der Trappiſten ſind in

der Nähe von Düſſeldorf . — Wöchenlich geht ein

Marktſchiff zwiſchen hier und Köln , und der Ver⸗

kehr mit dem rechen Ufer wird durch eine fliegende

Brücke unterhalten .
Von Düſſeldorf wird der Freund der Induſtrie

nicht verſäumen , einen Abſtecher in die Fabrikorte

des Herzogthums Berg zu machen . Dieſes Land

verdankt ſeinen hohen Nang unter den deutſchen
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Gewerbsländern ſeinen ſonſt ſo blühenden Ge⸗
werbsanſtalten , vorzüglich ſeinen Eiſen - , Kupfer : ,

Bley⸗ und Steinkohlen - Bergwerken ; der innern

Kommunikation vermittelſt einer Meng kleiner

Flüſſe , welche in Verbindung mit dem Rheine

ſtehen , den Fällen der Gewäſſer , welche eine große

Anzahl von Hammerwerken treiben , und der In —

duſtrie ſeiner Bewohner , deren Wohlſtand haupt⸗

ſächlich auf ihren Eiſen - und Stahlwerken beruht .
Da die reine Gewinnung des Eiſens in dem Lande

für die Fabriken nicht zureicht , ſo wurde vieles

aus dem Naſſauiſchen bezogen . Die bedeutendſten

Fabrikorte ſind :

Elberfeld , ehemals der Sitz eines edlen Ge⸗

ſchlechts dieſes Namens , liegt zwiſchen mäßig hohen

Bergen in dem Thale , welches die Wupper , der

Hauptfluß des Landes , bewäſſert . Brücken ver⸗

binden die durch die Wupper getrennten Theile der

Stadt . Sie iſt nicht regelmäßig gebaut , hat aber

viele große und ſchöne Häuſer , die dadurch gar

anmuthig werden , daß ſie meiſtens Gärten neben

ſich haben .
Elberfeld hat eine Bevölkerung von 20,000

Seelen . Im J . 1804 zählte man hier mehr als

270 Kaufleute , Manufaktur - und Fabrikunterneh⸗
mer . Seidene Tücher und Zeuge , Taffente , Pickets ,

Nanquinets , Toutkotons , Sack - und Halstücher ,

Shawls , Droguets , Cantonets , gewebte Spitzen ,

Languetten , Bande , Strumpfbänder , Filoſelle ,

Seiden - und Spiegelband , Lothband , Sammet —

band , Schnürriemen und Kordeln , Bettzügen ,

Witthat
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Siamoiſen und Doppelſtein ( ein Zeug von baum⸗

wollenem und leinenem Garne ) ; viele Sorten Garn

und Zwirn werden in Menge in dieſer Stadt fa —

brizirt . Hier und in Barmen waren , vor dem

Aus bruche des Revolutionskrieges , gegen 100 Blei —

chen mit 700 Arbeitern . Die Leinen - und Band —

fabriken beſchäftigen 2000 bis 2500 Stühle , welche

jährlich zwiſchen 400,000 bis 500,000 Thaler ab —

warfen . Am bedeutendſten waren , in der letzten

Zeit , die Seidenmanufakturen , doch haben auch

dieſe ſehr gelitten . Die anſehnlichſte darunter be⸗

ſchäftigte , zu ihrer ſchönſten Blüthe , mehr als 5000

Arbeiter ; jetzt ( 18 18 ) ohngefähr die Hälfte . Hier

treibt ein einziges großes Waſſerrad 800 Seiden —⸗

haſpel ; außerdem ſind mehrere Räder zur Baum —

wollenmanufaktur in Bewegung . — Die Manufak —

tur von Schnürriemen iſt gleichfalls bedeutend

und ſehenswerth . Eben ſo die Garnmanufaktur .

Die Siamoiſen - und Doppelſteinmanufaktur hatte
3 bis 4000 Stühle , die zuſammen bis 50,000

Stück verfertigten . Die Bettzügenmanufaktur hatte

280 Stühle , und webte jährlich 3 9,000Bettzügen .

Intereſſant ſind : Die Gemäldeſammlung des

Herrn Gerhard Siebel ; die ſogenannten Ge —

ſellſchaftshäuſer , worin auch der Fremde ,

wenn er von einem Mitgliede aufgeführt wird ,

Zutritt hat ; das Muſeum , für welches jetzt ein

neues , geſchmack volles Gebäude neben einer Gar⸗

tenanlage aufgeführt wird ; die neue Promenade

auf der Hardt , ein Werk der raſtloſen Thätig —
keit des hieſigen Wundarztes , Herrn Diemel .



Barmen .

Konzerte und Bälle ſind die Wintervergnügungen
Elberfelds .

Gaſthöfe : 1. Der Zweibrücker Hof , beyOver⸗

meier ; 2. der kurpfälziſche Hof , bey Herningshaus ;

3. der Weidenhof , bey Jacobs . *

Elberfeld iſt reich an ſchönen Umgebungen . Zu

empfehlen ſind dem Reiſenden : Der Doppelsberg ,

die Nüll , Wellenthal , beſonders aber das ſehr ro⸗

mantiſche Dorf Sonnborn , durch welches ſich , in

maleriſcher Keümmung , die Wupper , gleich einem

Silberfaden , ſchlängelt . Es liegt 1 Stunde von

Elberfeld .

Eine Stunde von dieſer Stadt , im Wupper —

thale , ziehtſich das zwey Stunden lange Barmen

hin . Die herrlichſten Bleichen beleben die Gegend

und gewähren einen freundlichen Anblick . Bedeu⸗

tender Handel wird hier mit Zwirn , Schnürriemen ,

Leinwand , Zwillich , ſeidenen Zeugen , Bändern ,

baumwollenen Tüchern und Garn getrieben . Dieſer

Handel ging meiſt nach Frankreich , den Nieder —

landen , der Schweiz , Italien und dem Norden .

In dem zu Barmen gehörigen Wupperfeld ver⸗

dient der Wuppermannſche Garten beſucht zu wer⸗

den . — Barmen hat einen Clubb unter dem Na⸗

men Concordia . — Gaſthof : Zum Cleveſchen

Hof . — Schöne Umgebungen ſind : Rauhenthal

und die Kämena .

ſonſt am Rhein , gewöhn⸗
en, deren einige gar keine

en Eigenthümern zu benennen .
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Eine Stunde hinter Barmen und 2 Stunden

von Elberfeld liegt Schwelm , ein Badort . Der

beſte Gaſthof hier heißt — im Sack . Eine Stunde

von Schwelm , bey dem Dorfe Giebelsberg iſt

eine höchſt merkwürdige , unterirdiſche Höhle von

ſeltnem Umfange . Man kann mehrere Stunden

darin fortgehen , ohne das Ende zu erreichen . Sie

heißt die Schwelmer Höhle ( auch der Kuhle ) und

bietet in ihren wunderbaren Verzweigungen , in ih—

rem Geſtein und in ihren Waſſerbecken dem Natur —

freunde intereſſante Schauſpiele dar . Den Winter

über iſt dieſe Höhle der Aufenthalt vieler Füchſe .

Wer ſie beſuchen will , nehme ja einen kundigen

Führer mit , damit er den Rückweg wieder finde .

Ronsdorf , eine Stunde von Elberfeld . Ein

für das Auge angenehmer Weg führt dahin . Der

Ort iſt hübſch gebaut und merkwürdig durch eine

wunderliche religiöſe Sekte , über welche man in

Jung Stillings Theobald oder die Schwärmer

Nachrichten findet . Außerdem herrſcht in Ronsdorf

viel Betriebſamkeit . Die beſte Bewirthung trifft

der Reiſende bey dem Bürgermeiſter Roſenthal .
Remſcheid , ein großes und ſchönes Kirchdorf ,

auf einem Berge gelegen , von 6000 bis 7000 Ein⸗

wohnern , der Cuptſitz der Induſtrie in Eiſenwaa⸗

ren , und merkwürdig durch die Menge von Eiſen —

und Stahlhämmern und Fabriken . Dieſer Ort

hatte beſonders viele Eiſenhämmer , welche für den

Schiffsbau in Holland arbeiteten . Fünf und vierzig

derſelben ſtehen , in einer Gegend von 3 Stunden ,

um den Ort herum, die alle Arten von Eiſenwaaren

Schreibers Handb. f. Rheinreiſ . 2teAufl - *
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zum Schiffsbau verfertigen , und außerdem 800 Ar —

tikel von Schneid und andern Werkzeugen , Sen —

ſen , Schlöſſer , Tuchſcheeren , Schlittſchuhen u. ſ. w.

liefern . Der Markt dafür war ſonſt in Holland ,

Frankreich , Spanien und Weſtindien . Vor dem

Revolutionskriege wurden ſonſt 9 —10 Millionen

Pfund Eiſen hier verbraucht .

Sohlingen liegt ebenfalls auf einem Berge .

Die Stadt hat 9000 Bewohner , und iſt der Sitz

der alten zünftigen Schwertfabrik , welche alle Arten

von Waffen , Kriegsgeräthſchaften , Meſſern und

Stahlwaaren liefert . Vor dem Revolutionskriege

wurden hier jährlich verarbeitet : 206,006 Pfund

Eiſen zu Degenklingen , 850,000 Pf . zu Meſſer —

klingen . Der Hauptabſatz war in Europa und

Amerika . Es ſind auch Seiden - , Band - und

Siamoiſen - ⸗Manufakturen hier . — Gaſthof : bey

Herrn Franzen .
Lennep iſt zwiſchen ſanften Anhöhen , in einem

anmuthigen , heitern Thale gelegen , hat viele ſchöne

Häuſer und 3000 Bewohner . Es ſind hier die

anſehnlichſten Manufakturen des ganzen Landes von

feinen Tüchern und Siamoiſen , welche 300 Stühle

beſchäftigten , viele hundert Hutmacher und bedeu —

tende Blaufärbereyen , welche letzters ſonſt jährlich
50 bis 60 Centner Indigo verbrauchten .

Wupperfürt , reich an Tuch - und Siamoiſen —

Manufakturen , Gerbereyen und Hutmachern , die

beſonders viele Matroſenhüte nachHolland , England

und Frankreich lieferten . Auch die Eiſenhämmer

waren zahlreich . Die Stadt hat ihren Namen von
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Rade vorm Wald . Burg .

der vorbeyſtrömenden Wupper , und zählt mit dem

dazu gehörigen Kirchſpiele an 6000 Seelen .
Rade vorm Wald . Im J . 1802 brannte

die Stadt gänzlich ab . Von ohngefähr 300 Woh—⸗

nungen widerſtand nicht eine dieſem Unfalle . Vor⸗

mals hatte ſie 14 Stühle von feinen wollenen Tü⸗

chern , 56 von Siamoiſen , 30 Schnürriemenma⸗

ſchinen , 51 Wollenſtrümpfſtühle , viele Spitzen⸗

klöppelkiſſen und Eiſenfabriken , welche letztere

Wagebalken , Zirkel , Hausuhren , feine Kunſt⸗

ſchmiedearbeiten und Schneidwerkzeuge verfertigten .
Die Umgebungen von Rade vorm Wald , Wupper —

fürt und Lennep ſind beſonders reich an Hammer —

werken , Schmieden und andern Fabriken . Blos

für Remſcheid , Kronenberg und Lutringhauſen ar⸗

beiten 126 Eiſenhämmer , 55 Hammerwerke und

57 Schleif - und Polirmühlen .

Burg liegt am Gehänge eines hohen Berges ,

und überblickt den vorliegenden , anmuthigen und

fruchtbaren Thalgrund . Hier hausten vormals die

Grafen vom Berge , und noch ſind die Trümmer

ihrer Veſte vorhanden . Die hieſigen Manufakturen

von wollenen Decken lieferten in guten Jahren 50

bis 60,000 Stücke . Die Burger Flintenläufe

haben Jahrhunderte ihren Ruf behauptet . Gegen⸗

wärtig iſt dieſe Fabrik ſehr unbedeutend .

Nochverdient die große Baumwollſpinnerey des

Hrn . Kommerzienrath Brögelmann , in der ? Lähe

von Ratingen ( dritthalb Stunden von Düſſeldorf )
einen Beſuch . Sie iſt ganz nach engliſcher Art ein⸗

gerichtet , und führt den Namen Cromford . Sie
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war eine der erſten auf dem Kontinent , und früher ,

Kraft eines kurfürſtlichen Privilegiums , die ein⸗

zige im Herzogthum . Die ſämmtlichen ſehr ſchönen

Gebäude bilden ein ganzes Dorf . Die Lage Crom⸗

fords iſt außerdem ſehr romantiſch , und man glaubt

ſich in ein andres Land verſetzt , wenn man eben die

alte , finſtre Stadt Ratingen verlaſſen hat , und

eintritt in die anmuthige Landſchaft , geſchmückt mit

ſchönen Gebäuden und belebt durch Waſſerleitungen

und die mannichfaltige Thätigkeit heitrer , gewerb⸗

ſamer Menſchen .

leberhaupt beſchäftigten ſümmtliche Manufak⸗

turen und Fabriken von Berg über 60,000 Men⸗

ſchen , und bereicherten das Land jährlich mit 5

bis 6 Millionen Thalern . Man kann beynahe das

ganze Land als eine einzige große Fabrik betrachten ,

deren Handel ſonſt nach allen Welttheilen ging .

Die letzten Zeiten haben freylich viele Stockung

hervorgebracht , doch unter der weiſen preußiſchen

Fereng iſt eine baldige Rückkehr der alten beſſern

Zeit zu erwarten .

Wer von Düſſeldorf den Abſtecher nach Elberfe 10
macht , der verſäume nicht , die merkwürdige Nean⸗

dershöhle zu beſuchen . Sie liegt halbwegs zwi —

ſchen beyden Städten , eine halbe Stunde von dem

Flecken WMettmann . Schroffe Felſenwände , von

Bäumen und Gebüſch übergrünt , ſchließen hier ein

wildes Thal ein , durch welches die Düſſel rauſcht ,

und einen ſchönen Waſſerfall bildet . Hier hat die

Natur nicht unter , ſondern über der Erde Höhlen

gewölbt , welche der Betrachtung werth ſind . In eine
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Kaiſerswörth . Uerdingen . 389

dblgeen, nflüchtete ſich der bekannte Dichter geiſtli⸗

cher Li 0 nder , als er wegen religiöſer
Weltuspen berfolgt wurde , und brachte ein halbes

Jahr darin zu . Von ihm hat ſie noch den Namen .

In dieſer Höhle hielt auch einſt der tiefſinnige My⸗

ſtiker Zarſteegen eine religiöſe Verſammlung .

Die weitere Reiſe von Düſſeldorf bis nach

Holland bietet wenig dar , was Auge und Gemüth

erfreuen könnte . Nach allen Seiten dehnt ſich

eine traurige Haide aus . An mehrern kleinen Dör⸗
fern vorüber kommt der Rhein zu dem Städtchen

Kaiſerswörth . Der Ort war ehemals ſtark be⸗

feſtigt , und eine Reichsſtadt , wurde aber von

Karl 4. an Herzog Adolph von Cleve verſetzt ,

ſpäter an Köln verpfändet , und kam , nach einem

vierhundertjährigen Prozeß , im J . 1768 wieder

an Kurpfalz , welches hier einen Rheinzoll erhob .

Schon im 7ten Jahrhundert baute hier ( auf der

Inſel Werda ) der Britte Swibert ein Kloſter .

Unter Kaiſerswörth iſt das Dorf Geldub oder

Gelb , hiſtoriſch intereſſant . Es kommt unter dem

Namen Gelduba beym Tacitus und Florus

vor , und Druſus hatte hier eine Brücke . Dies

wat die letzte Stadt der Ubier am Rhein . Land⸗

einwärts gehörte ihnen Zülpich

wo der Frankenkönig Chlodwig im J . 496 die

Allemannen beſiegte , und ſich taufen ließ .

Nicht weit unter Gelb , auf dem linken Ufer ,
erblickt man Uerdingen ( Urdingen , Ordin⸗

8

gen ) in einer fruchtbaren Ebene . Dieſes Städt⸗
chen ſoll von dem römiſchen Feldherrn Hordro⸗
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nius Flaccus , der am Oberrhein ſtand , als

Clandius Civilis die Bataver frey machte , den

Namen erhalten haben . Noch ſind die Spuren des

römiſchen Lagers ſichtbar . Heinrich von Virne —

burg , Erzbiſchof von Köln , umgab im J141336

den Ort mit Mauern . Uerdingen hat 250 , zum

Theil ſchöne Häuſer , und 1600 Einwohner , die

ſich hauptſächlich von Viehzucht , Schiffahrt und

Handel nähren . Sitten und Gebräuche ſind ſchon

holländiſch , was ſeinen Grund in dem täglichen

Verkehr mit Holländern haben mag . Als um 1692

der Rhein ſich von Rheinberg wegwandte , und

einen neuen Weg nahm , wurde der dortige Rhein —

zoll nach Uerdingen verlegt .

Gleich unterhalb Uerdingen , zwiſchen Bod —

berg ( auf dem linken ) und Ehingen ( auf dem

rechten Ufer ) iſt eine Inſel , das Bodberger Drap

genannt . Hier iſt die Bergfahrt oft ſchwierig , in⸗

dem ſie , bey niedrigem Waſſerſtand , auf dem Arm

zwiſchen der Inſel und dem linken Ufer geſchehen

muß , der das Rasgat heißt , und ſehr reiſſend iſt .
Nach Bobdberg erſcheinen zunächſt , auf dem lin⸗

ken Ufer , die Dörfer Frimmersheim und

Blörsheim , welchem letzten gegenüber , bey An⸗

gerort , die Anger in den Rhein fällt ; dann

folgen , gleichfalls auf dem linken Ufer , die Dörfer

Rheinheim , Werthauſen , Emmerich , Eſ —

ſenberg und Homberg ; auf dem rechten Ufer

aber die Dörfer Wanheim und Vollmar , dann

das Städtchen Ruhrort , wo die Ruhr ein⸗

ſtrömt . Die Ruhr iſt ein kleiner Fluß , der in den
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Ihr Bett geht , von Witten herab , bis Mühlheim

3 Stunden von Ruhrort ) , in einer Länge von

0 Stunden , durch ein ſchmales Thal . Ohne mit

der Bergkette , durch welche dieſes Thal gebildet

wird , zuſammenzuhängen , ſtreichen , dies - und

jenſeits , eine Menge anderer , meiſt iſolirter Berge ,

ziemlich tief ins Land hinein . Alle enthalten das

für den Niederrhein und Holland ſo wichtige Pro —

dukt , die Steinkohle , welche man in der That auch

als den wichtigſten Gegenſtand des Rheinhandels

betrachten kann . Vor den franzöſiſchen Handels —

bedrückungen gingen davon jährlich über viertehalb

Millionen Centner über den Rhein . Uebrigens

hat , ſeit einem Jahr , die Ausfuhr der Kohlen nach

Holland bedeutend abgenommen , weil die holländi⸗

ſche Regierung , um den Abſatz der Lütticher Kohlen

zu heben , den Eingangszoll ſehr erhöhte .

Ruhrort iſt das Werft , wo der größte Theil

der holländiſchen und viele andere Rheinſchiffe ge—

baut werden . Uebrigens iſt die Lage des Städt⸗

chens gefährlich , und ohne ſeine ſtarken Bedeichun —

gen würde es ſchon längſt durch Eisgänge und Ue ;

berſchwemmungen zerſtört worden ſeyn .

In Werden ſind bedeutende Tuchfabriken ;



322 Duisburg . Meurs .

auch befindet ſich daſelbſt das Zuchthaus des ganzen

Landes .

Zwiſchen der Auger und der Ruhr , aber eine

halbe Stunde vom Rheinab , liegt Duisburg ,

an der Ruhr , in einer ſumpfigen Gegend . In

frühern Zeiten mochte der Rhein an ſeinen Mauern

vorüberſtrömen . Einige ſinden in Duisburg das

alte Teutoburg , und laſſen da die Schlacht zwi⸗

ſchen Hermann und Varus vorgehen . Es war

noch im 17ten Jahrhundert eine Reichsſtadt . Unter

Kaiſer Heinrich 3. wurde hier eine Synode , und

unter Otto 1. ein Reichstag gehalten . Die Stadt

hat 680 Häuſer und 3500 Einwohner . Schiffahrt ,
Handel , Fabriken und Manufakturen machen die

Hauptquellen des Erwerbs . Haupterzeugniſſe der

hieſigen Induſtrie ſind : Tücher und andre Wollen⸗

waaren , Sammet , Hüte , Zwirn , Leder , Leim ,

Stärke . Die ( nie bedeutende ) Univerſität hat auf⸗
gehört .

Von Nuhrort und dem gegenüberliegenden Dorf

Homberg ab ſtrömt der Rhein an verſchiedenen ,
links und rechts liegenden Dörfern vorüber , dem

Städtchen Orſoy zu , welches übrigens von ge —

ringer Bedeutung iſt , und ohngefähr 1000 Ein —

wohner zählt .
Intereſſanter iſt die , eine Stunde vom Rhein

gelegene Stadt Meurs . Sie ruht , von Waſſer⸗

gräben umzogen , in einem weiten Thale . Rings

erheben ſich ſeichte , fruchtbare Höhen . Sie zählt
ohngefähr 2600 Einwohner . Der Ort iſt klaſſiſch
für die alte Geſchichte , und nirgends werden ſo
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Walſum . Rheinberg . 393

viele Altert hümer aus der Erde gegtaben , als hier .

Bey dem Dorf Asberg , eine halbe Stunde von

Meuks ) iſt ein Hochfeld , wo das berühmte Asci⸗ -

burgum des Tacitus geſtanden . Die vor dem

Gemeindehaus zu Meurs liegenden Löwen wurden

daſelbſt ausgegraben , und in den Alleen des Hauſes
Ter - Voort ſtehen zwey gleichfalls im Hochfeld

aufgefundene Steine mit den Namen römiſcher
Centurionen . Römiſche Grabmäler , Uenen , Waffen ,
Münzen , Opferkrüge , Lampen ꝛc. findet man häufig.

Hermann Graf von Nuenaar ließ in Köln im

J . 1551 eine ausführliche Abhandlung über die zu

Asberg entdeckten Alterthümer drucken . Meurs

hatte einſt ſeine eigenen Grafen . Im Jahr 1764

wurdenSchloß und Feſtungswerke geſchleift . Meurs

könnte als militäriſcher Poſten und , wenn die Heer⸗

ſtraße dahin geführt würde , als Handelsplatz wichtig

werden .

Nach Orſoy folgen am Rheine , auf dem rechten

Ufer , die Dörfer Walſum und Stap , auf dem

linken aber das Dorf Everfäl , und eine halbe
Stunde davon , landeinwärts , das Städtchen

Rheinberg ( Khenoberla , auch Berk oder Berg

genannt ) . Rheinberg war die letzte Grenzſtadt des

Kölniſchen Niederſtifts , und iſt auf der Hauptſtraße

gelegen , welche von Köln nach Nimwegen und

Holtand führt . Gegenwärtig iſt ſie mit dem Rhein ,
der ſonſt hart an ihren Mauern vorbeyfloß , durch

einen kleinen Arm verbunden . In frühern Zeiten

war der Ort befeſtigt , und litt oft durch Belage⸗

rungen . Die Gouvernantin der fßaniſchen Rit⸗



394 Götteswikerham . Weſel .

derlande , Clara Iſabella Eugenia , eine Tochter

Philipps 2 . , ließ hier den berühmten Kanal an —

legen , der von Rheinberg über Geldern und Venlo

den Rhein mit der Maas vor dem Eintritt beyder

Flüſſe in das holländiſche Gebiet vereinigen ſollte ,

deſſen Vollendung jedoch die Holländer mit gewaff⸗
neter Hand hinderten . — Die Stadt hat ohnge —

fähr 1700 Einwohner , die ſich hauptſächlich von

Feldbau und Getreidehandel nähren . In der Nähe

liegt die ehemalige Abtey Camp , berühmt durch ihre

anmuthige Lage und ihren Reichthum .

Von Rheinberg ab wendet ſich der Rhein rechts ,

an den Dörfern Götteswikerham , Löhnen
und Spellen , links an den Dörfern Oſſen —

berg , Barth , Wallach , Elverich und Dor —

nich vorbey , lenkt von letztem etwas oſtwärts ab ,

kehrt ſodann wieder weſtwäets zurück , und erreicht

in einem dadurch entſtehenden kleinen Bogen die

Mauern von Weſel , oberhalb welchem die Lippe

ſich in denſelben ergießt .

Weſel , vielleicht das alte Aliſo , liegt auf

dem rechten Ufer , quer einer künſtlichen Inſel ge —

genüber , die im J . 1785 mittelſt eines Durchſtichs ,

an jenem Bogen geſchaffen wurde , und von dem

dabey gelegenen , jetzt zerſtörten Flecken Büderich

den Namen der Büdericher Inſel erhielt , ſo wie

der Durchſtich ſelbſt der Büdericher Kanal heißt .

Hier mag das von Asciburgum tiefer abwärts

gelegene Aliſo zu ſuchen ſeyn . Weſel war ehe—
mals eine Reichs - und Hanſeſtadt . Sie verdankt

ihre Blüthe Flüchtlingen aus Holland , Brabaut
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Weſel . Xanten .

und Frankreich , die nachher auch von da wieder

vertrieben wurden . Gegenwärtig iſt die Stadt

auptſächlich als Feſtung wichtig . Doch ſind die

Manufakturen von Wollen - und Leinenzeugen nicht

ganz unbedeutend . Der Hafen iſt bequem , und

täglich fährt ein Beurtſchiff nach Amſterdam .

Weſel hat 1500 Häuſer und 8000 Einwohner .

*

Das Theater , zwey Kränzchen , die Iſſel und der

Beomerhof vor der Stadt , ſind die hieſigen Ver —

nügungsörter .
Gaſthöfe : 1. Zum König von Preußen ;

2. zum römiſchen Kaiſer ; 3. zum Herzog von

Braunſchweig .

Bey Weſel fließt die Lippe in den Rhein .

E=

Dieſer kleine , aus Weſtphalen herabkommende ,

und ziemlich weit ſchiffoare Strom bringt zwey

wichtige Handelsartikel in den Rhein , Holz und

Salz , und nimmt nach Weſtphalen Wein zurück .

Unter Weſel , auf dem linken Ufer , etwas ab⸗

wärts vom Rheine , liegt Tanten oder Santen ,

ein artiges Städtchen von 250 Häuſern von 3000

Einwohnern . Ackerbau iſt der Hauptnahrungs⸗

zweig , doch werden auch Bänder , Stecknadeln ,
Sack und Halstücher fabrizirt . Um die Stadt

ziehen ſich viele , gut angebaute Gärten .
Ehemals muß der Rhein dicht bey Kanten vor⸗

beygefloſſen ſeyn , denn es ſind noch deutliche Spu⸗

ren des alten Strombettes vorhanden . Die Ab⸗

weichung des Fluſſes hat inzwiſchen die Gegend ſe

verändert , daß ſie mit der uns vom Tacitus üiber⸗

tieferten , genauen Beſchreibung gar nicht mehr



Xanten .

übereinkommt . Kanten wird nämlich für das Ul⸗

pianiſche Lager ( Ulpia castra ) gehalten ; in der

Nähe waren die berühmten Vetera castra , wo

zwey Legionen lagerten . Der Name Vetera hat

ſich in dem eine Viertelſtunde von der Stadt gele —

genen Mirten einigermaßen erhalten . Noch ſieht
man bey dieſem Dorf die Fundamente eines Am —

phitheaters . Viele ſuchen auch hier die Colonia

trajana , und behaupten , das Wort trajana ſey

in trojana verwandelt worden , und daraus der

Ortsname Sancta troja und Secunda troja , ſpä⸗

ter aber aus Sancta Kanten geformt worden . Der

Namen Saneta troja findet ſich wirklich auf Münzen
des 14ten und 15ten Jahrhunderts . Der Sitz der
Colonia trajana wird nordwärts , in der Gegend

angegeben , welche jetzt die alte Burg heißt .
Eine Viertelſtunde von der Stadt , gegen Süden ,

liegt der Vorſtenberg , eigentlich Starisberg ,

wo Quintilius Varus ſein Prätorium hatte .

Man fand daſelbſt die Reſte einer Waſſerleitung .

Von dort ſcheint Varus mit ſeinen Legionen über⸗

den Rhein gegangen zu ſeyn .

Ueberall in und um Xanten findet man Denk⸗

mäler von dem Aufenthalte der Römer ; Gemäuer ,

Grabſteine , Urnen , Waffen , Münzen , Lampen

u. J . w. — Die Stadt gehörte vor Alters dem

Hochſtifte Köln , kam aber im J . 1449 an Cleve .

Der Vergleich wegen der Jülichſchen Succeſſion

wurde hier geſchloſſen . — Die daſige Kollegiat —

kirche iſt ein herrliches Werk altdeutſcher Baukunſt .

Sie wurde im Jahr 1124 angefangen . Die In⸗

eth)

diegen



Marienbaum . Cleve . 397

ſürdos l ſchriften auf der Hauptpforte beweiſen , daß noch
10 nach dem Jahr 1200 daran gebaut worden . Sie

enthält vortreffliche Gemälde *) von Johann von

Veter ha Calcar und andern Meiſtern .

Auf derſelben Seite , und ebenfalls in einiger

Entfernung vom Rhein , liegen Marien baum ,

152 Calcar und Cleve . Dieſe Hauptſtadt des ehe—

die Coloni maligen Herzogthums lehnt ſich an einen Hügel ,

in einer halbmondförmigen Wieſenfläche , die ſich

bey Xanten öffnet und bey Nimwegen ſchließt .
Dieſe Ebene wird von dem Reichswald um⸗

kränzt , dem Sacrum nemus des Tacitus , wo'

Claudius Civilis die Bataver gegen Rom empörte .

Zu der alten Schwanenburg ſoll Julius Cäſar

den Grundſtein gelegt haben . Adolph , erſter

Herzog von Cleve , erbaute im J . 1439 die Kuppel

des
e Stadt hängt mit dem , eine Stunde ent⸗

3 Rhein , durch einen Kanal zuſammen . Sie

zählt ohngefähr 1000 Häuſer und über 5000 Ein⸗

wohner ! Die Umgebungen ſind anmuthig . —

Rings herum ziehen ſich Schattengänge , Gärten K

und Gehölze . Der Prinzenhof ( oder die Statt⸗ I

halterey ) iſt von Johann Moriz von Naſſau⸗

Siegen vortrefflich angelegt , und gewährt eine

ſchöne Ausſicht . Jenſeits des Kanals liegt der
Königsgarten , ebenfalls eine herrliche Anlage

dieſes Prinzen . Im ſogenannten Thiergarten

iſt eine Mineralquelle . Eine halbe Stunde von

„) Ob ſie von den Franzoſen nicht auch wegsebracht worden ,
iſt dem Veyf. unbekannt .



398 Rees . Emmerich .

Cteve , zu Berg und Thal , in der Nachbarſchaft

des Hauſes Freudenberg , wählte ſich Prinz

Moriz ſelbſt ſeine Ruhſtätte . Er ruht in einem

eiſernen Sarkophag , umgeben von den bey Cleve
ausgegrabenen römiſchen Inſchriften , Urnen , Krü⸗

gen , Lampen und andern Ueberreſten des Römer⸗

thums .
Ai rechten Rheinufer erſcheint jetzt das Städt⸗

chen Rees , welches durch ein ſogenanntes Bleß —⸗

werk gegen die Gefahren des Stroms nicht ganz

geſichert iſt . Von Rees verfolgt der Rhein ſeinen

Lauf an mehreren Orten vorbey , worunter Griet ,

wo die Leye eintritt , und die Emmericher Inſel

zu bemerken ſind . Jetzt erſcheint Emmerich ,
ein altes , nicht unanſehnliches Städtchen , auf dem

rechten Ufer , wo ein bequemer , ſicherer Hafen iſt ,

der mehr als 40 große , oder 60 mittelmäßige Schiffe
aufnehmen kann .

Zwiſchen Emmerich und dem 2 Stunden davon

( abwärts ) liegenden Lobith zeigen ſich rechts noch

die Ortſchaften Ober - und Unter - Spyk , und

links : Griethauſen , Brienen und die Trüm⸗

mer der Schenkenſchanze . Dieſer Schanze

gegenüber , alſo gleich oberhalb Lobith , iſt die

Mündung des ſogenannten alten Rheins , oder

des Theils des Stroms , der ſich hier vom Mutter⸗

ſtamme abſondert , und in einem gewaltigen Bogen,
doch mit Beybehaltung ſeines Namens , rechts ab —

fließt , während der andere , beträchtlichere Theil ,

unter dem Namen der Waal , in der urſörüngli —

chen Richtung vorerſt noch for ſtrömt .
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Huiſſen . Arnheim . 399

Die Stromſcheidung an dieſer Stelle iſt merk —

würdig , und der Waſſerbau , um dieſelbe zu regu —

liren , der wichtigſte , welcher irgendwo zu finden ,

indem dke phyſiſche Exiſtenz Hollands

größtentheils davon abhängt , und hätte man nicht
im J . 1774 die nöthigen Vorkehrungen getroffen ,

ſo wäre jenes Land vielleicht ſchon bey den Ueber⸗

ſchwemmungen des Jahrs 1784 ein Raub der Wellen

geworden .
An dem Arme des Fluſſes , der den Namen

Rhein noch eine Strecke weit beybehält , und von

den Holländern Niederrhein genannt wird ,

kommt zuerſt zu bemerken das Städtchen Huiſſen ,

wo ehemals ein preußiſcher Rheinzoll war . Ohn⸗

gefähr dieſem Städtchen gegenüber tritt ein Theil
des Niederrheins in den Kanal , welchen Druſus

graben ließ , um jenen Fluß mit der Yſſel zu ver —

einigen , und dadurch für ſeine Truppen die Waſ⸗

ſerfahrt aus demſelben bis in den damaligen Fle⸗

vus ( die nunmehrige Süderſee ) , wo hinein die

Hſſel ſich ergießt , zu verlängern . Dieſer noch jetzt

die Druſus⸗Vaart , gewöhnlicher aber die neue

Yfſel , genannte Kanal erſtreckt ſich ſeitwärts

hinab bis Does burg , woer die alte Yſſel auf⸗

nimmt .

Eine Stunde unter der Schenkenſchanze , am

rechten Ufer , liegt Arnheim . Dieſe Stadt hat

einen guten Hafen , und treibt anſehnlichen Handel ,

beſonders mit Spedition , zu welchem Ende ſie eine

regelmäßige Rangfahrt mit 8 Schiffen nach Amſter —

dam , Rotterdam und dem Haag / und mit 2 Schiffen



400 Wageningen . Wyks⸗te⸗ Dürſtede .

nach Duisburg an der Ruhr unteehält . Ihr alter

Name iſt Villa Arnoldi , und ſie kommt ſchon in

Urkunden des 10ten Jahrhunderts vor .

Nach drey Stunden Laufs , von Arnheim ab ,

gelangt der Rhein nach Wageningen , welches
auf demſelben Ufer , aber eine Viertelſtunde land⸗

einwärts , liegt . Auch dieſe Stadt unterhält eine

regelmäßige Rangfahrt nach Amſterdam , Rotterdam
und Duisburg .

Zwey Stunden von Wageningen ab, gleichfalls

auf dem rechten Ufer , erſcheint die Stadt Rhenen ,
wo ein vorzüglicher Tabak gebaut wird . Vor

Rhenen erreicht man , auf dem Rhein , in drey

Stunden , das auch rechts gelegene Städtchen

Wyk⸗te⸗Dürſtede , bey welchem , gleich unter —⸗

halb , mittelſt einer Schleuße , ein geringer Theil
des Stroms ſich abſondert , und ſeine Richtung

rechts , gegen Utrecht hin , nimmt , während der

andere , beträchtlichere Theil ſeinen Lauf weiter ab⸗

wärts verfolgt . Jener macht den Reſt des großen

Rheines aus , der hier der krumme Rhein

genannt wird ; dieſer nimmt den Namen des Leck ' s

an . Der krumme Rhein gibt , bey Utrecht , noch

einiges Waſſer an die Vecht ab , führt aber den

größern Theil an den Mauern der Stadt vorbey ,

und ( mit einer Wendung nach Nordweſt über Wör —

den ) unter dem Namen des alten Rheins nach

Leyden , wo der Strom , im eigentlichen Verſtande ,

nun ſchon aufhört , und ſich zum Theil in einige

Kanäle , zum Theil im Sande verliert .

Der Rheinarm unter dem Namen des Leck



fließt an Wyk , Kuilenburg und Vyanen

vorüber , gibt daſelbſt einiges Waſſer in einen

Kanal ab , der die Rheinſchiffe nach Utrecht und

Arnheind Amſterdam bringt , und ſtrömt zuletzt , nachdem er

gen, rühe noch die Vließt aufgenommen , und ſich dadurch

110 mit der Yſſel verbunden , beym Dorf Crimpen
in die Maas aus .

Der Rheinarm , welcher den Namen der Waal

angenommen , berührt Nimwegen , ſetzt ſich mit

der Maas in Verbindung , und kommt endlich nach

Dord , oder Dordrecht , dem Hauptſtapel für

die Rheinflöße .
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Ruͤckreiſe von Koblenz uͤber die

Baͤder am Taunus .

Die Rheinreiſe auf dem Waſſer zurück zu machen ,

möchte kaum zu rathen ſeyn . Nur auf der Strecke

von Koblenz bis Bingen würde der Reiſende durch

den maleriſchen Reiz der Gegenden befriedigt wer —

den . Ungleich intereſſanter iſt der Rückweg über

die Bäder am Taunus .

Dieſes Gebirge , welches im Mittelalter Hay —

rich , Haynreich oder Höherück hieß , und

deſſen in der Wetterau liegender Theil noch die

Höhe genannt wird , reicht mit ſeinen drey Aeſten

an den Rhein , den Main und die Lahn . Jenſeits

Homburg vor der Höhe , vier Stunden von

Frankfurt , nimmt es ſeinen Anfang , bildet dort

einige der größten Kuppen deſſelben , den Feld⸗
berg und Altking , zieht gegen Wiesbaden her⸗
ab , nachdem es bey Hochheim unterbrochen wor⸗

den , am Schlangenbade vorüber , und endigt bey

Ehrenbreitſtein . Der Kern des Gebirgs iſt die

ſhibe
dUbet1

Mſddvach

fihlesdeg
duben,

6 16

Runnbet
u dieAuf

N

ſa beyx

nd .D.
. überN

fckt ſte

Al Ohn

Mhüchen

Wf



υLυ] Vνν

44Stkeckt

fritbigt wet⸗

Das Taunusgebirge . 403

Thonwacke. In ſeinem Innern enthält es Eiſen ,

Kupfer , Bley und Silbererze . Dieſe letzte mit

Arſenik und Schwefel, und gewöhnlich mit Kupfer ,

Bley und Eiſen verbunden . Die Erze dieſes Ge —

birgs ziehen , wie ſeine Mineralquellen , von Oſten

nach Weſten , und der Gang iſt ſtärker , wenn er von

Abend gegen Morgen angebrochen wird .

Schon die Römer gruben hier nach Silber , und

allenthalben zeigen ſich noch die Spuren der alten

Welteroberer . Dahin gehören beſonders die Reſte

gepflaſterter Heerſtraßen und die Ueberbleibſel des

Pfalgrabens . Die ſogenannte alte Pflaſter —⸗

ſtraße iſt noch ſichtbar bey Homburg . Von der

Saarburg , einem alten Römerkaſtell , zieht ſie

ſich über Dornholzhauſen , Oberurſel und Nieder —⸗

urſel nach Hädernheim , wo Trajan ſein befe⸗

ſtigtes Lager hatte . An den Seiten dieſer Heerwege

wurden , zu verſchiedenen Zeiten , Denkſteine und

Graburnen gefunden . Die Steine enthalten die

Namen der Offiziere , welche bey dieſem Straßen —⸗

bau die Aufſicht hatten .

Der Pfalrain oder Pfalgraben , deſſen An⸗

fang bey Braubach iſt , und den man über Schwal⸗

bach und Wiesbaden, über den Abhang des Feldbergs

und über das ganze Taunusgebirg verfolgen kann ,

erſtreckt ſich bis Butzbach , Hungen , und zog ſich bis

an die Ohm in Heſſen . Dieſe militäriſche Linie ,

dergleichen die Römer mehrere in Deutſchland auf⸗

geworfen , beſtand aus einem tiefen Graben , der

jetzt größtentheils zugeworfen iſt ; an den Graben

lehnte ſich eine Bruſtwehr , mit Palliſaden beſetzt .
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An vielen Orten , ſowohl auf dem Gebirge als

auch längs dem Rheine , z. B . bey Biberich , war —

den häuſig Grabmäler , Sarkophage , Vaſen , Mün —

zen und andere Alterthümer aus der Römerzeit ent —

deckt . Die größte Menge von Grabhügeln aber fand

ſich in einiger Eutfernung von Wiesbaden , unweit

des Kloſters Klarenthal , und bey der Faſanerie ;

zu beyden Seiten der Straße , welche in alter Zeit

nach Bleidenſtadt führte , und auch in der Gegend

von Dotzheim . )

So hiſtoriſch intereſſant dieſes Gebirg iſt , eben

ſo muß man ſeinen Reichthum an Naturmerkwür⸗

digkeiten und maleriſcher Schönheit bewundern .

Gegen zwanzig Bäder und Geſundbrunnen haben
im Taunus ihre Quelle , und vertheilen ſich in die

Rhein⸗ , Lahn - und Maingegenden . Wer kennt

nicht die Bäder zu Wiesbaden und Embs , Schlan⸗

genbad und Soden ? Wer nicht die Geſundbrun —⸗

nen von Schwalheim , Weilbach , Schwalbach , Embs,
Geilnau , Fachingen und Selters , welche ſämmtlich

hier entſpringen ? Auch die Salzquellen bey Nauen⸗

heim , Nidda , Homburg , Kronberg und Soden

entſprudeln dieſer Bergkette . Aus herrlichen land —

ſchaftlichen Umgebungen erheben ſich die Ruinen

der Ritterburgen zu Friedberg , Kransberg , Hom⸗

burg , Kronberg , Falkenſtein , Königſtein , Reifen —

berg , Hattſtein , Eppenſtein und Sonnenberg . —

Vom Thal Ehrenbreitſtein beginnt der Land —

») Intereſſante Notizen hierüber findet man in v. Ger⸗
nings . Gedicht : Die Heilquellen am Taunus , im An⸗
Vange.



weg . Ein etwas beſchwerlicher Bergweg , über Aren —

berg ( gewöhnlich Rotenhahn ) führt in 2 Stunden

nach Ems . — Anderthalb Stunden weiter , aber

n bequemer und angenehmer , iſt der Weg an der Lahn

N hin , über Lahnſtein .
Ems , das Embasis oder Amasia der Alten ,

νν früher auch Hembeſſe und ſpäter Eyms genannt , iſt

U eines der älteſten deutſchen Bäder . Es liegt in

einem engen Thale , welches von Thonſchieferber —

gen gebildet , und von der Lahn bewäſſert wird ,

und beſteht aus ohngefähr 40 Häuſern . Dicht bis

an die erſten Wohnungen zieht eine ungeheure Fel —

ſengruppe , die Bäderley genannt , an deren

Spitzen ſich die wunderbaren Haſelmannshöhlen be—

finden . Die Gegend iſt wild , aber weder rauh noch

unfruchtbar und von der mannichfachſten Schönheit .
Es ſind hier zwey Trinkbrunnen und eine Menge

Badquellen . Ihre verſchiedne Wärme ſteigt von

17 Gr . R. bis zu 37 Gr . Beſtandtheile des Waſ —

ſers ſind : Kohlenſäure , kohlenſaures Gas , kohlen⸗
ſaure Kalkerde und Natrum , kohlenſaures und

und ſchwefelſaures Natrum und Kieſelerde . Man N
rühmt ſeine Heilkraft beſonders in Bruſt und Au⸗

genbeſchwerden .
Ems hat zwey Kurgebäude , das obere ( oder

ehemalige Oraniſche ) und das untere ( ehemalige 4
Darmſtädtiſche ) Haus , welche miteinander in Ver⸗

bindung ſtehen . Beyde enthalten 197 Wohnzim⸗

mer . Der Preis der einzelnen Zimmer ſteigt von

1 fl. 30 kr . bis zu 10 fl . für die Woche . Im un⸗

tern Hauſe iſt das neue Fürſtenbad ganz von 4
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ſchwarzem Marmor gebaut und ſehr elegant einge⸗

richtet . Ems hat außerdem noch mehrere Gaſthöfe

für Reiſende und Kurgäſte , unter denen wir beſon⸗

ders das ſteinerne Haus , bey Hrn . Heyden⸗

haus ) , wegen ſehr guter und billiger Bewirthung

empfehlen . H. Heydenhaus hat in den Kellerge —

wölben ſeines Hauſes mehrere Quellen von 30 und

3 2 Gr . entdeckt . Was noch von der alten Einfaſ⸗

ſung vorhanden iſt , deutet auf ein Römerbad .

Den Sommer über ſind hier vier Wirthstafeln :

Im obern Hauſe , zu 1fl . 21ke . ; im ſteinernen

Hauſe zu 1fl . ; in der Traube zu 48 kr . ; und in

der Lilie zu 24 kr .

Am rechten Lahnufer , einige Fuß vom Lande ,

ſprudeln im Fluſſe ſelbſt einige kleine , warme Quel⸗
len hervor , und nicht weit vom linken Ufer , dem

Geſellſchaftsſaale gegen über , iſt die ſehr ſtarke

Pferdbadquelle , welche jedoch nicht angelegt ,

ſondern nur bey ſehr niedrigem Waſſer , im July

und Auguſt , ſichtbar iſt , und dann zum Baden ſteifer

und lahmer Pferde gebraucht wird . Außerdem

zeigen ſich — den Badehäuſern gegenüber — im

ganzen Lahnbette — unzählige , zum Theil ſehr
ſtarke Gasausſtrömungen , deren unaufhörliche Bla —

ſenbildung von Ununterrichteten für Quellen gehal —

ten werden .

Etwas oberhalb der Pferdequelle , aus einem

Loche in einer Mauer , ſtrömt kohlenſaures Gas
aus , mit etwas geſchwefeltem Waſſerſtoffgas ge —

) Bey ihm findet man ſtets Exemplare dieſes Handbuchs und
anderer Werke für Reiſende .



Ems . Naſſau . 407

miſcht , wovon kleinere Thiere , z. B . Hühner , auf

der Stelle getödtet werden .

Die Umgebungen von Ems bieten viel Schö —

nes und Intereſſantes dar . Sehr beſucht iſt von

da aus das romantiſche Linkebach , eine ſchattige

Thalöffnung auf dem linken Lahnufer , wo , höher

hinauf , ein Bergwerk betrieben wird .

Anmuthige Spaziergänge führen , diesſeits , nach

Kemnau , jenſeits aber den Spieß und Winter —⸗

berg hinauf . Hier öffnen ſich herrliche Ausſichten

in die tiefen , wunderbar geſtalteten Thäler .
Eine kleine Strecke von Ems liegt das gleich —

namige Dorf , wo ein Weg rechts auf die Silber —

hütte führt , ein Weg links nach dem weinreichen

Fachbach .
Eine Viertelſtunde vom Dorf Ems , an dem

nach der Auf , einem ſehr romantiſchen Thal füh —
renden Wege , liegt die Pfingſtweide , ein ſe⸗

henswerthes Berg - und Hüttenwerk , deſſen ſchon

in der ältern Trierſchen Geſchichte erwähnt wird .

Es wird hier Bley, Silber und einiges Kupfer ge —

wonnen .

Von Ems führt eine bequeme Heerſtraße , an

der Lahn hin , nach dem 2 Stunden entfernten

Naſſau . Der Weg geht über Dauſenau ( Tu —

ſenu , eine Stunde von Ems ) , wo ein achteckigter

Thurm auf eine alte Befeſtigung des Lahnthals
deutet . Eine halbe Stunde aufwärts von da liegt ,

auf dem linken Lahnufer , Berg - Naſſau , ein

Weiler , wo die Eingänge zu einem Silberbergwerke

ſind . Naſſau , das Städtchen Naſſau , dehnt ſich
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am rechten Lahnufer hin . Ein Graf v . Lauernburg ,

den die Fährte eines Hirſches in dieſes wildroman —

tiſche Thal brachte , ſoll den Ort erbaut haben .

Es iſt hier eine Poſtſtation . Freiherr v. Stein ,

dem Deutſchland ſo viel verdankt , iſt in Naſſau

angeſeſſen , und ſein ſchön gelegenes Landhaus ver—⸗

dient einen Beſuch .

Jenſeits der Lahn , über welche ſonſt eine Brücke

führte , wovon nur noch ein Bogen und einige Pfei —

ler vorhanden ſind , erhebt ſich , dem Städtchen ge—⸗

genüber , groß und maleriſch , ein mit Bäumen

und Geſträuch bewachſener Bergkegel , auf deſſen

Gipfel die Trümmer der Burg Naſſau hervor —

ragen . Sie verdankt dem Grafen von Lauernburg ,

Stammherrn der Grafen von Naſſau , ihren Ur —

ſprung . Der Thurm der alten Veſte iſt noch gut

erhalten , nur iſt der Eingang beſchwerlich . Im

Innern führt eine gut erhaltene Treppe auf die

Höhe des Thurms , wo die Ausſichten in die wilden

Bergumgebungen ſehr anſprechend ſind . Unterm

Thurm iſt noch das Burgverließ . Auf der Nord —

ſeite anter der Ruine Naſſau , auf einem ſchroffen ,

ungeheuren Felſenblock , der ſich in der Urzeit einmal

vom großen Kegel getrennt haben mag , liegen die

Ruinen der Burg Stein , kühn und maleriſch .

Der Vater des Miniſters von Stein ließ die Wald —

umgebung zu einer höchſt anziehenden engliſchen

Anlage einrichten . Der Weg geht im Zickzack , zwi —

ſchen Bäumen hinauf ; an verſchiednen Stellen
ſind Ruheſitze angebracht . Auf einem Vorſprunge

ſteht ein kleiner , offener Tempel , mit herrlicher

Aueſch.A
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Ausſicht . Unten fließt , aus einem ſchönen Seiten

thale , ein Mühlbach in die Lahn . Der Berg be

90 ſteht aus Thonſchiefer . — Die Ueberfahrt zu den

v. Stein Ruinen iſt wenige Schritte außerhalb Naſſau , bey

iſtin Nuſat dem Dörfchen Scheuern , welches ſich , am linken

bunddrtzde, Lahnufer , auf einer Bergwand hinzieht .
Gaſthöfe in Naſſau : Der Stern und die

Krone . Aus dem letzten hat man die herrliche An —

ſicht der Burgen Naſſau und Stein .

Wer von Naſſau unmittelbar nach Schwalbach

will , ſchlage den Weg über Sieghofen , Holzhauſen
und Kemel ein ; wem aber daran liegt , die übri —

gen Schönheiten des Lahnthals kennen zu lernen ,

und die Quellen von Geilnau , Fachingen und Sel —

ters zu beſuchen , den führt der Weg , auf dem rechten

Lahnufer , an Langenau und Obernhof vorbey bis

Holzapfel und von da bis Geilnau .

Eine kleine Stunde über Naſſau liegt das

Schloß Langenau , auf der Ebene , dicht an der f
Lahn , deſſen Ringmauern mit ihren Thürmen und

Einſchnitten noch recht wohl erhalten ſind . Schief

gegen Langenau über , auf dem linken Ufer , ſieht
man das Kloſter Arnſtein . Dieſe ehemalige Prä —

monſtratenſer⸗Abtey liegt auf einem hohenFelsberge ,
und war urſprünglich der Sitz eines gräflichen Ge —

ſchlechts . Graf Ludwig von Arnſtein , der letzte ſei⸗

nes Stamms , hatte ſieben Töchter und keinen N

Sohn . Nachdem er dieſe verheirathet , und einen N

Theil ſeiner Beſitzungen unter ſie vertheilt hatte ,
verwandelte er im J . 1139 ſeine Burg in ein Klo⸗

ſter , vergabte an daſſelbe einige Dörfer , Höfe und

reiſ. 2teufl . 18Schreibers Handb. f. 9
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Gerechtigkeiten , und ernannte einen Mönch , Na —

mens Gottfried , zum erſten Abt . Er ſelbſt begab

ſich in dieſes Kloſter , wo er noch 40 Jahre lebte .

In der Kirche iſt ſein Grabſtein .

Durch einen Wald führt der Weg jetzt nach

dem Städtchen Holzapfel , in der Grafſchaft

gleichen Namens . Zur Seite , an der Lahn , erblickt

man auf einer Bergkuppe , die Ruinen von Lauern⸗

burg . Nahe bey Holzapfel iſt Charlottenberg ,
eine Waldenſer Kolonie .

Zwiſchen Holzapfel und Lauernburg findet man

eine äußerſt einträgliche Bley - und Silberſchmelze ,

welche dem Fürſten von Schaumburg gehört,
und jährlich 50 60,000 Gulden abwirft . Das

Schloß Schaumburg liegt in einiger Entfernung
davon , am linken Lahnufer . — Von Holzapfel

hat man nur noch einen kurzen Weg bis Geilnau .

Dieſer Geſundbrunnen liegt 5 Stunden von

Embs , an der Lahn . Er war ſchon in ältern Zeiten

bekannt , wurde aber wieder vergeſſen , und kam

erſt ſeit 1809 abermals in Aufnahme . Das Waſſer

iſt hell , perlend , angenehm ſäuerlich , und braust ,

mit Wein und Zucker vermiſcht , champagnerartig

auf . Die Beſtandtheile deſſelben ſind : Kohlenſau —

res Gas , ſalzſaures Natrum , kohlenſaures Natrum ,

Kalkerde , ſalzſaure Bittererde und Eiſen . Es fehlt

jedoch an Einrichtungen , das Waſſer an der Quelle

zu trinken .

Von Geilnau iſt Fach ingen ohngefähr zwey

Stunden entfernt . Der Weg über Schaumburg

( welches , wie Fachingen , auf dem linken Lahnufer
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liegt ) beträgt etwas mehr , doch wird ihn der Rei —

ſende nicht ohne Vergnügen machen .

Das Schloß Schaumburg liegt gegen den Bug

einer Serpentine , welche die Lahn hier bildet .

Hier iſt die Reſidenz des Fürſten von Anhalt —
Bernburg - Schaumburg . Die Gräfin Agnes von

Holzapfel kaufte im Jahr 1656 Schloß und Herr —⸗

ſchaft Schaumburg dem Grafen von Leiningen⸗

Weſterburg ab , und befreyte es von der Kölniſchen

Lehnſchaft . Durch ihre Enkelin kam es , mit der

Grafſchaft Holzapfel , an die gegenwärtigen Be —

ſitzer . Das Schloß hat eine ausnehmend ſchöne

Lage , und beherrſcht herrliche Ausſichten . Unten

am Berge liegen einige Höfe .

Nicht weit von Schaumburg trauern , auf einem

Berge , die Ruinen von Balduinſtein . Erzbi⸗

ſchof Balduin von Trier erbaute dieſes Schloß im

J . 1325 . Unten am Berge liegt ein Dorf . Zwi —

ſchen demſelben und dem Dorfe Hauſen ſind an—⸗

ſehnliche Eiſen - Gruben .

Wer die wilde , einſame Natur liebt , wie ſie

Ruisdael , Everdingen und Salvator Roſa gemalt

haben , der mache von Naſſau einen Abſtecher nach

Schloß und Flecken Katzenellnbogen . Die Ge —

gend hat etwas Düſtees und Melancholiſches , aber

ſie ſpricht das empfängliche Gemüth an . Es iſt

keinem Zweifel unterworfen , daß dieſes alte Berg —

ſchloß von den Grafen von Katzenellnbogen be—

wohnt worden ſey . Ihnen gehörte , außer den vielen

Beſitzungen am Rhein , Naſtädten , Langenſchwal⸗
bach, das Kloſter Gruna ; Wilhelm 7. aus dieſem
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Hauſe erbaute im J . 1371 Burg Schwalbach ,

und überhaupt beſaßen ſie den größten Theil der

Gegend , die in dem Winkel zwiſchen dem Rhein

und der Lahn liegt .

Von Schaumburg bis Fachingen beträgt der

kürzeſte Weg nur 3/ Stunden , allein dieſer wenig

betretene Fußpfad iſt nur für geübte Berggänger ;

jedem andern iſt der Umweg von einer halben

Stunde , über das Dorf Berlebach anzurathen .

Fachingen liegt zwiſchen hohen , waldigen Ber⸗

gen , in einem wahrhaft romantiſchen Thale . Der

Geſundbrunnen , welcher erſt 1745 entdeckt worden ,

beſteht aus vier Quellen , und ſprudelt ſo nahe an

der Lahn hervor , daß ihn nur ein ſtarker Damm

vom Fluß ſcheidet . Daher iſt er auch , bey hohem

Waſſerſtande , Ueberſchwemmungen ausgeſetzt . Die

Naſſauiſche Regierung hat aber , mit bedeutendem

Koſtenaufwand , dafür geſorgt , daß in dieſem Falle

die Einfaſſung des Brunnens , mittelſt angebrachter

Pumpen , ſogleich wieder gereinigt werden kann .

In ſeinen Beſtandtheilen iſt das Fachinger

Waſſer dem von Selters ähnlich . Es hat weniger

muriatiſche Sode , aber mehr reines Kali , Eiſen und

kohlenſaures Gas . Es iſt auch äußerſt angenehm

als Getränke , beſonders wenn es mit Wein und

Zucker oder mit Milch gemiſcht wird . Seine Heil⸗
kräfte ſollen ſich hauptſächlich gegen Schwindel ,

Schlaffheit , Kopfſchmerz und andere Nachwehen
der Unmaͤßigkeit bewähren . Es hält ſich Jahre lang ,

und wird darum nach Rußland , Oſtindien und

dem Vorgebirge der guten Hoffnung verſendet . Auch
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iſt es leichter als die meiſten übrigen Mineralwaſſer

zu vertragen , und die Aerzte empfehlen es haupt —

ſächlich gegen Verſchleimungen , Hämorrhoidal —
und Griesbeſchwerden . Jähelich werden ohngefähr

250,000 Krüge an dem Brunnen , auf herrſchaft —
liche Rechnung , gefüllt .

Eine Viertelſtunde oberhalb Fachingen liegt

das Naſſauiſche Städtchen Dietz , am Ausfluß
der Aar in die Lahn . Die Altſtadt hat zwar die

Form aller alten Landſtädte , dagegen iſt die Neu⸗

ſtadt regelmäßig gebaut , und die holländiſche Rein⸗

lichkeit und Nettigkeit ſind in der Anlage nicht zu
verkennen . Dietz hatte früher ſeine eigenen Grafen ,

deren Stamm im J . 1388 abblühte .
Von hier aus iſt die Lahn bis in den Rhein

ſchiffbar , und da das angrenzende Aarthal und ſeine

Umgebungen ſehr fruchtbar ſind , ſo wird ein be—⸗

deutender Getreidehandel getrieben .

Eine Vievtelſtunde oberhalb Dietz liegt Ora —

nienſtein , ein Luſtſchloß des Fürſten von Oranien

mit ſchönen Anlagen .

Von Dietz führt ein guter Kiesweg nach dem

eine Stunde davon entlegenen Städtchen Lim⸗

burg . Dieſe Stadt iſt uralt und erſcheint häufig
in der deutſchen Geſchichte des Mittelalters .

Pfalzgraf Eberhard hatte hier ſeinen Sitz , und

nach einigen Schriftſtellern wäre ſeine Bruder ,

Kaiſer Konrad 1. , hier begraben worden . “ ) Die

herrliche St . Georgskirche iſt eine der ſchönſten

lburg oder Fulda⸗*) Wahrſcheinlicher in W̃
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und merkwürdigſten aus der ältern Zeit . Sie wurde

vom Gaugrafen Konrad zu Anfang des 10ten

Jahrhunderts erbaut , aber nicht ganz vollendet .

Im Innern ſind noch einige intereſſante altdeutſche
Gemälde . Auch in der Franziskanerkirche ſieht man

welche . — Limburg hat dasGlück gehabt , frühe ſchon

einen trefflichen Chroniſten zu finden , deſſen Büchlein

dem vaterländiſchen Hiſtoriker und dem deutſchen

Sprachforſcher gleich wichtig iſt . Der gelehrte

Hontheim hat die beſte Ausgabe davon beſorgt .

Man logirt hier , gut und billig , im Naſ⸗

ſauer Hof .

Von Limburg ſind es drey Stunden bis Nie —⸗

derſelters . — Unter den Geſundbrunnen Deutſch —
lands iſt dieſer wohl der berühmteſte . Die Quelle

ſprudelt auf einem Gebirgrücken hervor , in einer

wilden Gegend , der es jedoch nicht an Schönheit

fehlt . Sie wurde erſt zwiſchen 1500 und 1550

entdeckt , und im dreißigjährigen Kriege wieder ver —

ſchüttet . Es ſcheint , daß dieſes herrliche Waſſer

lange Zeit hindurch nicht ſehr geachtet worden , denn

noch in der Mitte des 18ten Jahrhunderts betrug

die jährliche Pacht 2 fl . 20 kr . rheiniſch , nachher

5 fl . und zwanzig Jahre ſpäter ſchon 14,000 fl .

Als endlich Kurtrier , dem der Geſundbrunnen ge—

hörte , die Verwaltung ſelbſt übernahm , erreichte
der jährliche Ertrag die Summe von 80,000 fl . —

Die Quelle iſt reich an Natrum oder kohlenſaurem

Mineral - Alkali , und dieſes begünſtigt die Auflö —

ſung des Eiſens in derſelben , welches dabey nur

für ſich , als Oride , gemengt im Waſſer erſcheint .
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Wegen der gemäßigten Verbindung dieſes Heilmit —

tels mit dem kohlenſauren Gas wird das

haltbare SSelterſer Waſſer ſaſt auf der ganzen Erde

getrunken , und nach den beyden Indien verſchickt .

Seit 1803 iſt der Brunnen ein Naſſauiſches Kam —

meralgut . Der Abſatz iſt übrigens ſehr verſchieden ,

und richtet ſich gewöhnlich nach der Witterung des

Jahrs . Je heißer der Sommer , deſto größer der

Verbrauch , indem das Waſſer häufiger des Behag —

lichen als der Geſundheit wegen getrunken wird .

Mit Wein und Zucker vermiſcht , nähert es ſich ,

an Geſchmack , dem Champagner , und iſt ungleich

erquickender . In vielen Jahren war der Abſatz

nicht ſo ſtark als in dem trocknen Sommer von

1811 , wo die Ausfuhr weit über eine Million Krüge

betragen haben ſoll . Man ſollte denken , daß eine

ſo große Anzahl Krüge , deren jeder 2 volle Pfund

Waſſers enthält , aus einem einzigen Brunnen

kaum gefüllt werden könnte , indem das Füllen doch

meiſtentheils nur 5 Monate hindurch ſtatt hat , und

folglich ( wenn man die Sonn - und Feſttage ab⸗

rechnet ) auf einen jeden Tag in dieſen Monaten

gegen 7000 Krüge und darüber kommen , welche

nicht blos gefüllt , ſondern auch mit Stöpſeln ver⸗

ſehen und verpicht werden müſſen . Inzwiſchen

wird das Geſchäft auch ſehr befördert . Der obere

hölzerne Kranz des Brunnens , welcher 12 franzö⸗
ſiſche Schuh tief iſt , wird , durch ein AMeine
Kreuz , in 4 Quadrate getheilt , und in 3derſel⸗

ben gewöhnlich geſchöpft . Das 4te bleibt für die

Brunnentrinker offen . Den drey Füllmädchen ,
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welche das Geſchäft beſorgen , werden die Krüge in

Parthieen zu 300 zugebracht , und in einen nie —

drigen Kaſten zuſammengeſtellt , der gerade dieſe
Zahl faßt , und dies heißt ein Trupp . Um die

Krüge zu gleicher Zeit zu füllen , faſſen die Füllmäd⸗

chen , mit großer Gewandtheit , die beyden erſten⸗

male eine jede zehn Krüge , die übrigen zehnmal

aber acht Krüge , und tauchen ſie , ordentlich tem —

poweis , ein . Dieſe Arbeit iſt ſehr ermüdend , und

deswegen wechſeln dieſe Füllmädchen , welche auch

das Verkappen der Krüge beſorgen , von Zeit zu Zeit ,

mit andern ab .

Die Mädchen halten den Brunnen von früh

Morgens bis Mittags 11 Uhr beſetzt , und wäh —
rend dieſer Zeit darf weder für den Ort noch die

Nachbarſchaft gefüllt werden . Von 11 — 1 Uhr
iſt der Brunnen Gemeingut für die ganze Umge—⸗

bung , und Alles drängt ſich herzu , um ſeinen Be⸗

darf zu holen . Dieſe Freiheit iſt jedoch nur auf

tragbare Laſten beſchränkt . Fuhren werden nicht

zugelaſſen , ſondern müſſen ihre Ladung aus dem

Magazin nehmen , wo 100 gefüllte und verpichte

Krüge mit 11 fl . bezahlt werden . — Von 1 Uhr
bis Abends 7 Uhr wird abermal ausſchließlich für

herzogliche Rechnung gefüllt . Der gewöhnliche
jährliche Abſatz beträgt eine Million Krüge .

Wer das Waſſer an der Quelle in ſeiner ganzen

Reinheit koſten will , wähle hierzu einen Sonntag

oder Feyertag . Zwar iſt ſchon ein jedes Glas un —

mittelbar aus dem Brunnen gehaltreicher als ein

anderes aus dem geſchloſſenſten Kruge , allein durch
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das ſtete Eintauchen von 30 bis 40 Krügen wird

das Waſſer , bis in eine gewiſſe Tiefe , zu ſehr

beunruhigt . An Sonntagen aber , da der Brunnen

ruhig bleibt , und nur ſeine natürlichen Perlen

emporſteigen läßt , erhält man das Waſſer in der

ganzen herrlichen Fülle ſeiner geiſtigen Kraft .

Es iſt zu verwundern , daß dieſer Brunnen , der

zumal auf die Lungen , auf das Urin - und Pfort⸗

adernſyſtem , ja auf die ganze Maſſe der Säfte ſo

wohlthätig wirkt , nicht häufiger an Ort und Stelle

getrunken wird . — In Niederſelters zeichnet ſich

das Gaſthaus zum Naſſauer Hof durch Billig⸗

keit und gute Bedienung vor vielen Gaſthöfen an⸗

derer Geſundbrunnen vortheikhaft aus . Man trifft

jedoch gewöhnlich nur Berliner Kurgäſte daſelbſt an ,

und ſelten mehr als 5 — CFamilien .

Einige Schritte von dem Wineralborn ſprudelt

ein ſüßer Quell . — Als eine Eigenheit des Selter —

ſer Waſſers wird auch bemerkt , daß es in Krügen ,
welche im Keller auf die bloße Erde geſetzt werden ,

leicht verderbe , ſich aber lange , auf Holz geſtellt ,

erhalte .

In der Nähe , zu Oberſekters , quillt ein

ähnlicher Geſundbrunnen , von etwas minderem

Gehalt , der jedoch nicht benutzt wird .

Von Niederſelters hat man ſechs Stunden bis

Schwalbach . Dieſer Flecken , der auch Langen⸗

ſchwalbach genannt wird , liegt in einem ſchönen

Waldthale . Seinen Namen ſoll er von den vielen

Bächen und Schwalben haben , die man hier ſin —
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det . ) Der Ort theilt ſich in Ober - und Nieder⸗

ſchwalbach. Dieſes liegt in einiger Entfernung von

den Heilquellen , welche , 14 an der Zahl , hier aus

der Erde ſprudeln . Dieſer Kurort ſtand bereits

im ſechszehnten Jahrhundert in großem Nuf , und

im J . 1581 gab der berühmte Arzt und Votaniker ,

Tabernä Montanus , eine Beſchreibung davon in

ſeinem Waſſerſchatz heraus . — Mitten im

Flecken ſteht der Lindenbrunnen , der häufig

von den Einwohnern als gewöhnliches Waſſer ge⸗

trunken wird . Etwas weiter hinunter rauſcht die

Brodelquelle , alſo genannt , weil ſie , wie

kochendes Waſſer , aufbrodelt . Das Waſſer iſt ſo

kühl , wie von der friſcheſten Bergquelle , aber mehr

alkaliſch als eiſenhaltig . Der Brunnen wurde im

15ten Jahrhundert , vor den übrigen , entdeckt . Er

hat 9 Fuß Tiefe und 3 Fuß Breite . Ein Ablauf

iſt nicht ſichtbar . Das Waſſer ſickert augenblicklich

wieder in den Boden ein . Auf dem Wege nach

dem Schlangenbad iſt der Stadtbrunnen .

Unter allen Quellen Schwalbachs ſind der

Weinborn und der Stahlborn die vorzüglich —

ſten . Der Weinborn ( aquae vinariac ) entſpringt

in der Nähe des Wegs nach Wiesbaden und

Schlangenbad , auf einer Wieſe , und ein Schatten —

gang führt von der Straße dahin . Die Farbe iſt

kriſtallhell , der Geſchmack weinartig , daher der

Name des Brunnen . Der mehr gebundenen und

reichhaltigern Theile wegen wird er dem Stahl⸗

Wahrſcheinticher von dem alten Schwalgen cholländ ,

Zwalpen ) , fluten , anſchwellen .
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brunn vorgezogen . Er gehört einer dortigen Fa⸗

milie , und iſt mit einem zierlichen Geländer von

Stein eingefaßt . In einer Stunde liefert er 9

rhein . Ohm Waſſers , die Ohm zu 80 Maaß ge—⸗

rechnet . Jährlich werden ohngefähr 250,000Krüge

davon verſendet .

Die Beſtandtheile des Weinbrunnens ſind —

muriatiſche Kalkerde , Bittererde , Schwefelſäure ,

und muriatiſche Sode , Kieſelerde und Thonerde ,

kohlenſaures Eiſen und kohlenſaures Kali . Eine

Allee dient den Kurgäſten zum Spaziergang , und

einige Gebäude ſchützen gegen Sonne und Regen .

Der Stahlbrunnen ( dem Fürſten von Heſſen⸗

Rothenburg gehörig ) wurde erſt 1740 entdeckt .

Er liefert in einer Stunde 5 Ohm Waſſers , und

die jährliche Verſendung beträgt an 150,000Krüge .

Die Beſtandtheile ſind , im Ganzen , wie beym

Weinbrunnen , doch iſt die ſpezifiſche Schwere ver —

ſchieden . Der Gehalt an fixen Mineralien iſt ge⸗

ringer . Anmuthige Luſtgänge umgeben dieſen Quell ,
der auch am häufigſten beſucht zu werden pflegt .

Zum Baden , wozu in Schwalbach gleichfalls

Vorrichtungen ſind , bedient man ſich des Brodel⸗

brunnens , deſſen Waſſer alsdann mit dem Wein⸗

brunnen gemiſcht wird .

Der Ehebrunnen , von einer daſelbſt zuſammen⸗

gewachſenen Eiche und Buche alſo genannt , iſt

ebenfalls von bedeutendem Gehalt , wird aber nicht

mehr gebraucht .
Im Wieſenthale iſt der Rötel - oder Rumpel⸗

born , der ſeit 30 —40 Jahren häuſig getrunken

wird .
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An freundlichen Spaziergängen fehlt es in

Schwalbach keineswegs . Angenehm und vielbeſucht

ſind die Wege nach dem Ehrbaum , nach dem Schön⸗

baum , nach dem Wieſenbrünnchen und zu dem drey⸗

fachen Echo .

Intereſſanter noch ſind die Ausflüge nach

Adolphseck und Hohenſtein .
Adolphseck iſt eine Burgruine mit einem

Flecken , an der Aar . Das Schloß liegt auf einem

hohen , abgerundeten Berge , in kühner , maleri⸗

ſcher Umgebung . Graf Adolph von Naſſau ſoll

es , ehe er Kaiſer wurde , für ſeine Geliebte er⸗

baut haben , die er aus dem Kloſter entführte ,
wo er an Wunden darniedergelegen und ſie ihn
ſorgſam gewartet hatte . Der Schloßgraben war
in den Fels eingehauen , und das Schloß rings mit

Fiſchweihern umgeben . Kaiſer Albert von Oe —

ſterreich , Adolphs Gegner , zerſtörte im J . 1302
die Burg , welche jedoch ſpäter wieder hergeſtellt
wurde . Noch im J . 1695 ſtand ſie bewohnbar da ,

iſt aber ſeitdem zerfallen .
Von Adolphseck ſind es 2 St . bis Hohen⸗

ſtein , einem Bergſchloſſe , gleichfalls an der Aar ,
von tiefen Wieſengründen umſchloſſen . Es gehörte
urſprünglich den Gauerben von Hohenſtein , und
kam von dieſen an die Grafen von Katzenellnbogen .
Im dreißigjährigen Krlege ward es zerſtört . Es
war eine gewaltige Burg , wie man aus den Trüm —
mern ſieht . Erhalten hat ſich noch ein Thor , der

hohe Hexenthurm , die Folterkammer , der Frauen —

ſaal und ein anderes Gemach mit bemalten Wän⸗

laäuerſſ
anRöti
Wun. —
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den . Es iſt eine Förſterwohnung da , wo man billig

bewirthet wird .

Nicht weit davon ſind die Ruinen der Veſte

Greifenſtein , und die Kattenelburg , auf

der Katten⸗ oder Heſſenalp .

Ueberhaupt bieten die Lahngegenden viele Na⸗

turſchönheiten dar , und man ſieht hier eine Menge

zerfallener Burgen , deren Namen an herrliche Ge⸗

ſchlechter und Zeiten erinnern . Zwey Stunden von

Hohenſtein , und eben ſo weit von Schwalbach ,

liegt die Burg Schwalbach , an der Aar . Sie

wurde von Wilhelm , Grafen von Katzenellnbo⸗

gen , um 1371 erbaut , und iſt noch nicht ganz

zerſtört . Eine Stunde weiter , in dem Walde , der

die Fuchshöhle heißt , erhebt ſich die alte Burg

Hollenfels mit ihren mächtigen Thürmen . Rit⸗

ter Daniel von Langenau ſoll ſie im 14ten

Jahrhundert erbaut haben . Die Lage iſt ſehr ſchön ,
und aus den Zimmern genießt man der herrlichſten
Ausſichten . In dem eben genannten Walde iſt auch
ein Eiſenbergwerk , welches die Michelbächer
Schmelze mit Materialien verſieht .

Noch inteceſſanter iſt das weiter gegen Dietz
hinauf liegende Schloß Aarteck , welches wohl
römiſchen Urſprungs ſeyn mag . Es werden hier
nicht nur oft alte Münzen gefunden , ſondern im

Gemäuer ſieht man auch alte Bildwerke in erha⸗
bener Arbeit , die eine nähere Unterſuchung ver⸗

dienten . —

Die vorzüglichſten Gaſthöfe in Schwalbach ſind :

1. Der goldne Brunnen ; 2. das Grebeitſche Haus ;
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3. der Kaiſerſaal ; 4 . die goldne Kette . Im gold⸗

nen Brunnen, der vorzügliche Empfehlung verdient ,

iſt auch die Poſt , und man findet bey Hrn . Poſthal⸗

ter Herbert immer vorräthige Exemplare ſowohl

der gegenwärtigen Schrift , als auch einiger andern

Werke , welche Reiſenden als angenehm und nütz⸗

lich empfohlen zu werden veedienen . — Der Preis

der Mittagstafel in den genannten Gaſthäuſern iſt

1fl . 12 kr . ; für den Abendtiſch 36 kr . Ein Zim⸗

mer koſtet von 3 bis 10 fl. und darüber wöchentlich .

Schwalbach hat drey geräumige Kurſäle : 1.

Den Alleeſaal , 2. den Kaiſerſaal , 3. denKettenſaal .
Von Schwalbach ſind es kaum zwey Stunden

bis Schlangenbad .
Ein krankes Rind entdeckte dieſes heilſame Bad

vor ohngefähr 200 Jahren . Es ſonderte ſich täg⸗

lich von der Heerde , und mit Verwunderung fand

es der Hirt bey einer warmen Quelle , an welcher

es Geneſung ſuchte und erhielt . Im Jahr 1657

erkaufte Dr . Gloxin aus Worms von der Ber —

ſtatter Gemeinde die Quellen , nebſt einem Bezirk
und dem nöthigen Bauholz , um zwey Ohm Wein .

Heſſen - Kaſſel , unter deſſen Landeshoheit die Ge⸗

gend gehörte , kam bald darauf in den Beſitz des

Bads , und Landgref Karl ließ im J . 1694 die

nöthigen Anlagen und Einrichtungen machen , welche

allmählig erweitert und verbeſſert wurden , und bis

jetzt über 400,00 0 Gulden koſten . Landgraf Frie —

drich 1. , nachheriger König von Schweden , ließ

ſich jährlich 4000 Krüge von dieſer Quelle nach

Stockholm ſchicken .
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Die Lage von Schlangenbad iſt wahrhaft ro —

mantiſch . Es liegt in einer einſamen Waldgegend ,

wo die Natur durch ihre einfachen Reize zum Ge —

müthe des Wallers ſpricht . Wer großes Geräuſch

nicht liebt , und mehr die Stille und den Frieden

des Landes ſucht , als Spiele und Bälle und an —

dere Badvergnügungen , der wird hier volle Be —

friedigung finden .

Die Beſtandtheile des keyſtallenen , ſeifenartigen

Waſſers ſind feine Thon - und Talkerde ; doch iſt

kaum zu vermuthen , daß es ohne alle Beymiſchung

mineraliſcher Beſtandtheile ſey , obgleich dieſe ſich

bis jetzt den Blicken der Chemiker entzogen haben .
Sein Wärmegrad iſt 22 Gr . R. Das im J . 1701

erbaute Naſſauer ( ehemals Kurmainzer ) Haus

iſt durch einen bedeckten Gang mit dem alten Heſ —

ſiſchen Hauſe verbunden ; hier ſind drey Quellen ,

die in 24 Stunden 3500 Ohm Waſſer geben , und

zehn geräumige Bäder , worunter auch ein Tropf⸗
bad . Zwey derſelben ſind mit Porzellän , und eins

iſt mit Marmor eingefaßt . Sechs andere Bäder

ſind in dem neuen Hauſe . Nach einem Durchſchnitt

von zehn Jahren gibt das Schlangenbad kaum

50 fl. jährlichen reinen Ertrag , und die Unterhal —

tung dieſer koſtbaren Anſtalt iſt demnach als ein

ſchönes Opfer zu betrachten , welches der leidenden

Menſchheit gebracht wird . Für die Kurgäſte iſt

auch wirklich gut geſorgt ; die Wohnungen , der

Tiſch , die Weine , alles verdient Empfehlung , die

Bäder ſind ſehr angenehm , und werden äußerſt

reinlich gehalten , was nicht von allen Bädern ge—

rühmt werden kann .
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Eine angenehme Wanderung macht man von

Schlangenbad zu dem Kapellchen bey Rauenthal ,

auf der Baben - oder Bubenhäuſer Feldhöhe . Hier

iſt eine der ſchönſten Anſichten vom Rheingau .

Zwiſchen Rauenthal und Kiderich erblickt man

Trümmer von runenartig verziertem Gemäuer ,

das die alte Burg heißt .

Von Schlangenbad bis Wiesbaden ſind drit —

tehalb Stunden . Wer aber eine reiche , herrliche
Ausſicht liebt , der kehre auf den Kiesweg zurück ,

welcher von Schwalbach nach Wiesbaden über die

ſogenannte hohe Wurzel führt . — Vor ſich hat

man hier das weite Rheinthal mit dem ſchimmern —

den Strome , der ſich in mannichfachen Krümmun —⸗

gen von den Bergen des Schwarzwaldes herab

ſchlängelt . Gegenüber breitet ſich Mainz aus mit

ſeinen Thürmen ; hinter Mainz erheben ſich ſanfte

Höhen , und weiterhin ſtrebt der Donnersberg in

die Wolken . Rechts ruhen die erſten Dörfer des

Rheingaus am Ufer ; etwas zur Linken treten die

waldigen Kuppen der Bergſtraße hervor . Links

zieht ſich das üppige Mainthal hin , wo Frankfurt
in ſchwankenden Umriſſen erſcheint . Am Fuße
des Gebirgs verſteckt ſich Wiesbaden zwiſchen

Hügeln .

Daß hier einſt die Mattiaken geſeſſen ,iſt wohl
keinem Zweifel unterworfen . Sie mochten ihren

Namen von Mate , Gefährte , Genoſſe , und

Akara , Acker , woraus die Römer ihr Adda ge—

macht , erhalten haben““ Deuſus baute in Wies⸗

baden , neben den Bädern , ein Kaſtell , und man

undenWe

Zuc!
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ſieht noch die Reſte davon in der ſogenannten

Heidenmauer , welche den Kirchhof — in einer

Länge von ohngefähr 650 Fuß — gegen Oſten

ſchließt . Die Mauer hatte ihren Anfang auf dem

Hügel , nördlich hinter der Stadt , durchſchnitt

quer die lange Gaſſe , die Vetzgergaſſe , den

Graben , lief am alten Schloß , welches zum Theil
auf ihren Trümmern erbaut iſt , vorbey , und endigte

an der Grenze des heutigen Stadtbezirks . Ein

großer Theil mag ſpäter zu Gebäuden benutzt wor —

den ſeyn . Ihre Höhe war 20 , die Dicke 10 Fuß .

Die Außenſeiten waren aus Bruchſteinen regelmäſ —

ſig aufgeführt , und die Zwiſchenräume mit kleinen

Steinen , zerbrochenen Ziegeln und Badeſteinen

ausgefüllt , welche je zu 2 Fuß , mit Mörtel ver⸗

bunden waren .

Auch Ueberreſte römiſcher Bäder hat man ent —

deckt ; eines mit dem Namen der hier ſtationirten

Legion und mit Inſchriften , dem Apollo und Her⸗

kules geweiht . Unterirdiſche Anlagen zu Schweiß⸗

bädern kommen beſonders in der Saalgaſſe zum

Vorſchein . Intereſſante römiſche Münzen wurden

beym Schloßthurme gefunden .

Bey den Saliſchen Franken erſcheint Wiſi⸗

badun als Hauptſitz ihrer Königshundreder
Cunigesundra ) , die von Epſtein bis Walluf zog .
Die Karolinger hatten hier eine Pfalz , worin

ſchon Karl der Große ſich manchmal aufgehalten ,
und ſpäter Otto der Große , welcher im J . 965

Wiesbaden zur Stadt erhob . Im Anfang des

achtzehnten Jahrhunderts wurde der Plat aufge⸗
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graben , wo der Königshof ( Sala ) geſtanden ; man

entdeckte Mauern , Fußböden von Gyps und be⸗

malte Wände . Im dreizehnten ſtand dieſer Hof

noch unverletzt , und wurde wahrſcheinlich ein Opfer

des Brandes , als die Eppenſteiner im Jahr 1280

Wiesbaden faſt ganz zerſtörten . Kaiſer Adolph

ſtellte es wieder her . Die Gaſſe , welche zu der

alten Pfalz geführt , heißt noch die Saalgaſſe .

Von dem alten Schloſſe ſind nur noch Ue⸗

berreſte vorhanden , welche als Remiſen , Magazine

und zur Wohnung eines Verwalters dienen . Das

neue Schloß , welches Graf Johann Ludwig von

Naſſau gegen Ende des ſechszehnten Jahrhunderts

erbaute , iſt noch in gutem Stande . In der letzten

Zeit wurden das Appellationsgericht , die Steuer⸗
direktion und die öffentliche Bibliothek hinein ver —

legt . Am Nathhauſe , welches ziemlich altfränkiſch
ausſieht , und mit mancherley Emblemen ſeltſam

verziert iſt , ſieht man das Stadtwappen — drey

Lilien im blauen Felde . Karl der Große ſoll es

der Stadt verliehen haben .

Wiesbaden hat 14 warme und 2 kalte Mineral⸗

quellen . Die Beſtandtheile des Waſſers ſind :
Kohlenſaure Kalkerde , Bittererde , ſalzſaures Na —

trum , ſalzſaure Kalkerde und Bittererde , ſchwefel⸗

ſaures Natrum und ſchwefelſaure Kalkerde ; Thon⸗
erde und etwas mit kohlenſaurem Natrum aufge —

löstes Eiſen . Die heißeſte Quelle , oder der Koch —

brunnen zeigt 52 Gr . Reaumür . Ein ſchwefel —

artiger Faulborn befindet ſich bey der Stadtmauer .

Der Badhäuſer ſind 23 , ohne das Hoſpitalbad und

on de8un der&
AnGegend
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das öoͤffentliche bürgerliche Bad . Zwey , das Reb —

huhn und der halbe Mond , ſind blos für jüdiſche

Kurgäſte . Die bedeutendſten Badhäuſer ſind : 1.

Der engliſche Hof ( vormals der Rindsfuß ) ; 2. der

Schützenhof ; 3. der Adler ( oder die Poſt ) ; 4. die

Roſe ( dieſe drey ſind zugleich Gaſthäuſer ) ; 5. der

Bär ; 6. der ſchwarze Bock ꝛc. Jedes dieſes Häu —

ſer beſteht aus zwey Abtheilungen , dem Wohnhauſe

und dem Badhauſe . Die Höhe der Badgebäude iſt

von 20 bis 40 Fuß . In den meiſten ſieht man gerade

gegen das Dach , welches eine oder mehrere Oeff —

nungen hat , um den Dämpfen des Waſſers freyen

Abzug zu verſchaffen . In einem ſolchen Badhauſe
ſind 10 — 30 Bäder , in kleinen , verſchloſſenen

Kabinetten . Der Boden iſt mit Backſteinen be—

legt . Der Preis an den Wirthstafeln iſt mäßig ;

der größere Theil der Kurgäſte läßt ſich aber das

Eſſen aus einem Speiſehauſe auf das Zimmer

bringen .
Alle gegrabenen Brunnen der Stadt ſind ſalzig

und untrinkbar . Einige ſind ganz nahe an den

heißen Quellen , ohne daß dadurch ihre natürliche

Kälte vermindert würde . Dies 05 die Ver⸗

muthung , daß der eigentliche Heerd der Badquellen

fern von der Stadt , wahrſcheinlich in der nordweſt —

lichen Gegend des Gebirgs zu ſuchen ſey .

Nur ein trinkbares Waſſer hat die Stadt , auf

dem Marktplatze . Es iſtAnellwaſſer, welches durch

Röhren vom Schwalbacher Weg hergeleitet wird .

Bey eintretendem Thauwetter wird aber
WsſeR Waſ⸗

ſer trübe und faſt ungenießbar .
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Einige kalte Bäche durchfließen die Stadt , und

nehmen den Abfluß der warmen Quellen auf .

Eine ſchöne , die Geſelligkeit befördernde An —

lage iſt der neue Kurſaal . Herr von Wolzogen

aus Weimar , der hier an den Quellen ſtarb , machte

den erſten Plan dazu , und die Ausführung geſchah 0

unter Leitung des geſchickten Landbaumeiſters Zais , Eineſcht
aus einem beträchtlichen Actienfonds . Das Gebäude lithek, wel

liegt am Ende der Promenade , hinter dem Wieſen⸗
brunnen * ) , und ſteht durch eine Allee in Verbin⸗

dung mit dem Herrngarten . Die in Pavillons

endigenden Kolonaden vor dem Saal faſſen die

Bäder , und gewähren dem Luſtwandelnden einen

Blick auf eine große Terraſſe . Der vor und zwi —

ſchen den Säulenlauben und dem Hauptgebäude be⸗

findliche Raum , ſo wie die Anlagen darum her ,

ſind dem Vergnügen gewidmet . Das Hauptgebäude
enthält einen großen , zweckmäßig eingerichteten
Tanzſaal , Speiſe⸗ und Spielſäle , Geſellſchaftszim⸗

mer und die Wohnung des Wirths . Die innere

Einrichtungen , die Dekorationen und die Geräth —⸗
ſchaften ſind ſehr geſchmackvoll . Ein ſchöner

Gyps Abguß des Apollo vom Belvedere iſt

hier aufgeſteilt . Die Säulen , worauf die Gallerie

im großen Saale ruht , ſind von inländiſchem

Marmor , welcher in der Gegend von Limburg gebro —

chen wird . Das Ganze iſt von Steinen ausgeführt ,

und die Fronte beträgt 350,/die Tiefe aber 170Fuß .

% Das Waſſer des Wieſenbrunnens wird getrunken , und

enthätt hauptfächtich muriatiſche und kohtenſaure Kalk—

erde. 67ο ,
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Während der Kurzeit iſt täglich Konzert und

Wirthstafel im Kurſaal ; auch werden häufig Bälle

darin gegeben . Einige Zimmer ſind den Pächtern

des Hazardſpiels eingeräumt ; jedoch wird dem

Spiele hier nicht der verderbliche Umfang geſtattet ,

wie in manchen andern Bädern .

Eine ſehr löbliche Anſtalt iſt die öffentliche Bi⸗

bliothek , welche jedem gebildeten Fremden offen

ſteht , und , nebſt einigen Manuſcripten , viele

brauchbare Werke enthält . Bibliothekar iſt Herr

Bernhard Hundeshagen , ein um altdeutſche

Kunſt und Literatur vielfach verdienter , aber viel⸗

leicht zu wenig erkannter Mann .

Wie wir vernehmen , ſo hat die Naſſauiſche

Regierung den herrlichen Gedanken gefaßt , ein

Muſeum von Alterthümern und Werken der neuen

Kunſt in iesbaden zu errichten . Eine ſolche

Sammlung könnte kaum irgendwo zweckmäßiger
aufgeſtellt werden , als an einem vielbefuchten Kur⸗

orte , deſſen Aufnahme dadurch ungemein gefördert
werden müßte . )

Unter den Spaziergängen um Wlesbaden iſt

die neue Anlage der reizendſte . Dieſe Anlage

zieht ſich vom Herrngarten bis an den ehemaligen

Wieſenbrunnen , und umgibt den prachtvollen Kur⸗

ſaal .

Die Natur hat ihre Schönheiten um dieſen

Heilort recht freygebig ausgeſtreut . Unter den vie⸗

Es ſoll Leute geben , welche behaupten , ein Bad könne
nur dadurch in Ruf kommen , daß man es in eine Kloacke
verwandle . Der Ruf wird alsdann freylich nicht fehlen .
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len ſchönen Umgebungen deſſelben verdienen haupt⸗

ſächlich bemerkt zu werden :

Das anmuthige , von Eichen und Buchen be⸗

ſchattete Neresthal , hier Nero ' s Thal .

Dorf und Schloß Sonnenberg , eine halbe

Stunde von den Bädern . Das Schloß liegt in dem

Dorfe , auf einem Kalkfels . Es ſoll von Sunno ,

einem allemanniſchen Fürſten , gegründet worden

ſeyn . Durch ein noch ziemlich gut erhaltenes Thor

tritt man in die herrliche Ruine , welche , gegen Sü⸗
den , eine Ausſicht auf den Rhein , gegen Norden

eine zweite , in das umkreiſende Gebirg darbietet .

Aus dem Hintergrunde tritt hier die Kapelle von

Rambach maleriſch hervor . Adolph von Naſſau

befeſtigte Sonnenberg zum Schutz gegen die Be⸗

fehdungen der Dynaſten von Eppenſtein .

Die ( ehemalige ) Faſanerie , Stunden

von der Stadt , in einem freundlichen Wieſenthale ,

um welches ein lichter Hain ſich zieht .

Klarenthal , der Faſanerie gegenüber , ehe—

mals ein Nonnenkloſter , von Adolph von Naſſau

und ſeiner Gemahlin Imagina geſtiftet . Seine

Schweſter wurde Aebtiſſin und ſeine Tochter Priorin

darin . Seine Nachkommen hoben es im vorigen

Jahrhundert auf . Die Stifterin Imagina lag in

dieſem Kloſter begraben . Bey Zerſtörung deſſelben

wurde ihr — Grabſtein in die Stadtkirche nach

Wiesbaden gebracht . — In der Nähe der Faſanerie

und des Kloſters Klarenthal , zu beyden Seiten der

Straße , welche nach Bleidenſtadt führt , ſieht man

eine Menge alter Grabhügel , einige mit Geſträuch

nigen ar
9Wunzenu. LeAunzenu. dg
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und Bäumen bewachſen . Mehrere dieſer Gräber

wurden vor ohngefähr 17 Jahren geöffnet , und

man fand darin Kohlen , Aſche , Urnen mit Kno —

chen und Aſche angefüllt , Opferſchaalen , Thränen —⸗
fläſchchen , Lanzen , Pfeile , Opfermeſſer , Lampen ,

in einigen auch goldene , ſilberne und kupferne

Münzen u. dgl . Alle aufgegrabenen Sachen lagen

gegen Morgen .

Aehnliche Gräber ſind bey Dolzheim .
Der Geisberg . Von hier hat man eine rei —

zende Ausſicht nach Mainz und den ſchönen Dörfern

am Rhein .
Adamsthal , eine ſchön angelegte Meyerey

im Walde , eine Stunde von Wiesbaden .

Die Walkmühle , auf der Seite des Kloſters

Klarenthal . Es ſind da hübſche Anlagen mit einem

angenehmen Tanzſaale . Die Kurgäſte luſtwandeln

häufig dahin .
Die Platte , ein Jagdſchloß mitten im Walde ,

zwey Stunden von Wiesbaden , da , wo die Straße
nach Idſtein ſich von der nach Limburg trennt .

Hier iſt eine der weiteſten und reichſten Ausſichten
in Deutſchland . ( Ohngefähr die nämliche , welche

man bey der hohen Wurzel hat . ) Bey dem daſi —

gen Förſter findet man eine gute Bewirthung . —

Ueber der Platte erhebt ſich der Trompeterberg ,der
von den Buccinobanten , einem Zweige der Mattia —

ken , ſeinen Namen haben ſoll .

Bibrich , das alte Biburc oder bey der

Burg , die ſchönſte Fürſtenwohnung am Rhein .
Wenn man auf dem Wege von Wiesbaden dahin die
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Höhe erreicht , wo ſich die Straße nach Mosbach

hinabſenkt , öffnet ſich eine der herrlichſten Ausſich⸗

ten . In der Ferne ſteigt der Melibokus hervor —

der Rhein und der Main eilen ſich entgegen , um

ſich an der Stelle zu vereinigen , wo Mainz ſich mit

ſeinen Thürmen und Schiffen am Ufer ausbreitet .

Vor ſich hat man Mosbach und Bibrich , und rechts

abwärts entfaltet ſich der ſchöne Rheingau bis zur

Rochuskapelle .

Bibrich iſt der Sommerſitz des Herzogs

von Naſſau . Reizender iſt keine Fürſtenwohnung

gelegen . Aus dem runden Saal , den joniſche

Säulen und Kariatyden aus inländiſchem Marmor

ſtützen , tritt man auf einen Söller , der eine ent —

zückende Ausſicht darbietet . An das Schloß reiht

ſich ein Garten mit kühlen Laubgängen und einem

Kanal , den Schwäne und andre Waſſervögel bele —

ben . Am Ende des Gartens , nahe bey Mosbach ,

ſteht die ſogenannte Burg , welche der verſtorbene

Herzog Friedrich Auguſt auf die Ruine der alten

Burg Mosbach erbauen ließ . Sie iſt mit alten

Grabſteinen und Fenſtergemälden verziert , welche

aus der ehemaligen Abtey Eberbach hierher ge—

bracht wurden . Um die Burg zieht ſich ein kleiner

Park , worin Zwerghirſche , Pfauen , Faſanen ꝛc.

unterhalten werden .

In und um Wiesbaden wandelt der Freund des

hiſtoriſchen Alterthums auf klaſſiſchem Boden , und

findet auf jedem Schritte Merkmale aus der Zeit ,

wo Römer und Germanen ſich um den Beſitz des ſchö —

nen Rheinlandes ſtritten . Noch erblickt man auf den

zuuntelun
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Höhen die Spuren der deutſchen Steinwälle , und

eingeſunkenes Gemäuer römiſcher Kaſtelle , um

Wiesbaden , beſonders auf dem Neresberg , bey

Zugmantel und bey Heftrich . Auf dem Rathhauſe
der Stadt werden noch die Abſchriften vieler hier
aufgefundenen Inſchriften aufbewahrt . Die Denk —

ſteine ſelbſt ſind größtentheils abhanden gekommen .

Einer derſelben , der im Römerbad entdeckt , und in

die öſtliche Mauer des Badhauſes im Schützenhof
eingemauert worden , war dem Apollo ( apollini
tutelari ) von einem Centurio der 7ten Legion , die

hier und in Mainz gelegen , errichtet . Wahrſchein —
lich weil das Bad dem Apollo geweiht geweſen .

Auch in der Geſchichte des Mittelalters erſcheint

Wiesbaden häufig . Es iſt ſchon oben bemerkt wor —

den , daß die fränkiſchen Könige eine Pfalz daſelbſt

gehabt . Kaiſer Karl kam oft von dem nahen
Ingelheim herüber , und verweilte bey den war —

men Quellen . Kaiſer Otto 1. hielt ſich im Jahr
965 ebenfalls da auf , und unterzeichnete bey dieſer

Gelegenheit einige Urkunden zu Gunſten des Bis —

thums Magdeburg und einiger Reichsſtädte . Man

hat noch einige Denkmäler aus dieſer Zeit , unter

andern einen Stein mit einer Inſchrift , welche

jedoch nicht gehörig beachtet wurden .

Auch der Botaniker und Mineralog wird die

Umgebungen von Wiesbaden nicht ohne Gewinn

beſuchen . Auf den zu Tag ausgehenden Thonwacken
und einem Geſtein des umliegenden Flötzgebirgs ,

welches ein grünlicher , mit Kalk und Gypsſpath

gemiſchter Gneus iſt , ſieht man die Anfänge der

Schreibers Handb. f. Rheinreiſ . 2te duffl. 1
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Vegetation , die ſchwarzgrauen , oliven - und ſchwe —

felfarbigen Warzenflechten , das graufalbe und röth⸗

liche Lappenmoos und andern ſtaubartigen Byſis ,

die im verwitterten Geſtein wurzeln . Wo durch

die Verweſung dieſer Flechtenarten ſchon einiger

Humus ſich geſammelt hat , kommen Laub⸗ - und

Lebermooſe zum Vorſchein . Unter andern Bux -

baumia aphylla . Unter den häufigen Farrenkräu⸗

tern bemerkt man die Osmunda lunaria , das

Asplenium adianthum nigrum , die ſchöne Pteris

aquilina .
An einigen ſchattenreichen Waldſtellen grünen :

Ophrys nidus avis ( Bulbis ramosis ) ; Mono -

tropa hypopitys , und die Pyrola rotundifolia .

Wo der Wald lichter wird , trifft man mehrere

Arten von Epilobium und verſchiedene Seggen —

arten .

Auf den großen Waldwieſen , an den Berg —

hängen , wächſ ' t der Faulbaum , die Saalweide , der

Platan - Ahorn in Gebüſchen . In den waſſerrei⸗

chen Thälern , wo der Boden aus Thon und Sand

beſteht , findet man eine Menge Seggengräſer ,
darunter mehrere Orchis und Ophrisarten .

ln einer ſonnigen Stelle blüht das ſchöne

Satyrium bircinum ( hulbis indivisis , fol . lan -

ceolatis ) , die Digitalis purpurea und lutea ;

Datura stramonium ; Rhus coriaria u. a .

An und unter dieſen Waldwieſen lehnen ſich

kleine Hügel an das Hochgebirge an , deren pa —

rallele Thäler gegen Süden hin nach der Stadt

Wiesbaden zuſtreichen , ſich aber , ehe ſie die Stadt
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erreichen , in eine gemeinſame Fläche verlieren .

Einige dieſer Hügel zeigen eine Oberfläche , größ —

tentheils aus Thon und Quarzſand , mit wenigem

Humus gemiſcht . Die Vegetation iſt darum küm⸗

merlich , aber mannichfaltig an Seggen - und an —

dern Gräſern .

In einem dieſer Thäler liegt die Faſanerie , von

welcher eine Kaſtanienallee den Hügel aufwärts

führt . Dieſer Hügel ſenkt ſich wieder abwärts in

ein anderes Thal . Hier ſind mancherley Strauch —

arten , welche nicht alle zu den gemeinſten ge —

hören .
Am üppigſten iſt die Vegetation auf und zwi⸗

ſchen den ſüdlichen und öſtlichenHügeln, deren Fuß

an die Stadt reicht . Die Höhen und Abhänge

ſind angebaut . Ein laulicher Bach fließt dazwiſchen

hin , und an ſeinen Ufern findet man eine Menge

der verſchiedenſten Pflanzen .

Von Salzpflanzen werden in der Nähe der ſal —

zigen Quellen keine angetroffen , nur das Arundo

phragmites zieht ſich bis in das beträchtlich warme

Waſſer des Weihers .
In der Nähe der Adlerquelle kommen folgende

Vegetabilien trefflich fort : Prunus spinosa ; Hie -
raceum murale ; Mnium extinctorium ; Hyp -

num mniodes ; Asplenium ruta muraria ; Bys -

sus antiquitatis .
Man verſäume nicht , von Wiesbaden aus einen

Ausflug in das nahe Taunusgebirge zu machen .

Man nehme den Weg über Eppenſtein , welches

3 Stunden entfernt iſt . Es liegt , mit ſeiner alter
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Dynaſtenburg , zwiſchen den vier ſchönen Thälern

Fiſchbach , Lorsbach , Fockenhauſen und

Bremthal . Nach der Volksſage hauste auf dem

Fels , in uralter Zeit , ein gräulicher Rieſe ; dieſen

fing ein Ritter , Eppo mit Namen , in einem eiſer⸗

nen Netze , und ſtürzte ihn in die Tiefe und erbaute

auf dem Fels ſich eine Burg . Als Wahrzeichen

dient eine Wallfiſchrippe über dem Thore , welche

für das Geripp des Rieſen ausgegeben wird . Ue⸗

brigens waren die Edlen von Eppenſtein reich und

angeſehen , und aus ihrem Geſchlecht ſaßen vier

Erzbiſchöfe auf dem Stuhle von Mainz . Im Jahr
1497 ſtarb die Gottfriediſche Linie aus , und

1544 die Eberhardiniſche oder Münzenber —

giſche . In der Kirche des Städtchens ſind die

Steinbilder und Grabmäler dieſer alten Dynaſten .

Auf den nahliegenden Höhen , dem Stauffen ,

Gähberg und Roſſert , hat man herrliche Aus —

ſichten . Am ſüdlichen Anhang des Stauffen ſind

römiſche Grabhügel , und auf dem Gipfel deſſelben

erhebt ſich ein ſonderbar geſtalteter Fels mit Spuren

von Erdwällen . Am Eichkopf , hinter Fiſchbach ,

ſtand das uralte Kloſter Retters ( Retterese ) ,

im zwölften Jahrhundert von Graf Gerhard von

Nürings geſtiftet . Auf den Trümmern deſſel⸗

ben ſteht jetzt der Hof Röders . — Im Thal
von Eppenſtein iſt eine Mineralquelle mit kürzlich

angelegten Bädern .

Von Eppenſtein iſt es eine angenehme Wande —

rung über Hofheim nach Sulzbach und Soden .
Hofheim liegt gegen den Main hin , in einer
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lachenden Gegend . Die vielbeſuchte Wallfahrts —

kirche ſteht freundlich auf einem waldigen Berg —

rücken . Man ſieht darin das Grab eines Grafen

von Stolberg .

Sulzbach war unter den Karolingern eine

curtis regia , und erfreut ſich einer herrlichen Lage .

Es wurde ſpäter ein freyes Reichsdorf , und trat

als ſolches ſchon im J . 1282 in ein Bündniß mit

Frankfurt .
Soden , zwey Stunden von Eppenſtein , in

alten Zeiten eine Kolonie von Sulzbach , hat ſeinen

Namenvon einer Salzquelle . Es beſitzt drey Mi —

neralquellen von 14 bis 16 Grad Reaumür , und

drey Badhäuſer . Die Beſtandtheile des Waſſers

ſind : Kohlenſaures Gas , Natrum , ſalzſaures Na —

trum und etwas Eiſen . Die Saline liefert gutes

Kochſalz . Soden war , in frühern Zeiten , gleichfalls
ein freyes Reichsdorf , welches unter dem gemein —

ſchaftlichen Schutz von Mainz und Frankfurt ſtand .

Gegenwärtig gehört es dem Hauſe Naſſau . —

Die Lage dieſes Kurorts iſt ſehr einladend ; rings⸗

um ziehen ſich freundliche Höhen , und die ganze

Gegend hat etwas Idylliſches . — Ein ſchöner

Spaziergang führt auf einen Hügel ( u den drey

Linden ) , wo eine Kirche ſteht . — Einige ſuchen

in der Gegend von Soden , bey Mamolshain

( Manushain ? oder Luſthain ?) das alte Solici —

nium .

Von Soden iſt es eine Stunde bis Kronberg

vor der Höhe . — Der Ort iſt von Obſt - und Ka⸗

ſtanienwäldern umgeben , und hat eine paradieſiſche
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Lage . — Die älteſten Beſitzer der Burg waren

Reichsdienſtmänner ; ihr früherer Name war : von

Askehiernen ( Eſchborn ) . Den Namen der

Ritter von Kronberg führten ſie ſpäter , nachdem

ſie in den Beſitz von Kronberg gekommen waren .

Im zerfallenen Schloß ſieht man noch ein Gemälde ,

mit beygefügten Reimen , die Schlacht vorſtellend ,

in welcher ( im J . 1389 ) die von Kronenberg , als

Streitgenoſſen der Pfälzer , den Sieg über die

Frankfurter entſchieden .

Kronberg iſt in unſern Zeiten beſonders durch

die Obſtbaumſchulen des vielverdienten Pfarrers

Chriſt bekannt worden . Die Sprößlinge gingen

bis nach Liefland und der Krimm .

An einer ſchönen Stelle hat ſich Herr von

Gerning einreizendes Tuscukum erbaut . Sein

Taunusgedicht wird dem ſinnigen Reiſenden ein

willkommener Führer in dieſen herrlichen Gegen⸗

den ſeyn .

Im Thale zwiſchen Kronberg und Mamolshain

quillt ein Sauerbrunnen , reich an Salz , Eiſen

und Schwefel , der 1790 neugefaßt wurde , und

beſonders in chroniſchen Beſchwerden große Heil —

kraft zeigen ſoll . Es wäre zu wünſchen , daß Ein —

richtungen gemacht würden , um das Waſſer auch

als Bad brauchen zu können . Nahe dabey iſt eine

reichhaltige Salzaquelle .
Von Kronberg aus verſäume man ja nicht ,

die nahe Burg Falkenſtein zu beſuchen , eine der

ſchönſten Ruinen am Taunus . Bey heiterm Him —

mel erblickt man von da über 70 Ortſchaften , die Unige
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rings umher zerſtreut liegen , und zur Seite einen

Theil des Rheingaus . Nach Herrn v. Gernings

wahrſcheinlicherVermuthung war hier der Stamm⸗

ſitz jener Grafen von Nüringes , deren letzter ,

Graf Gerhard , im Jahr 1170 ſtarb , und durch

deſſen Töchter Guda und Lukhardis die väter⸗

lichen Beſitzungen an Wernher 2. von Boland

und Kund 1. von Münzenberg kamen . Als im

J . 1255 auch der letzte Dynaſt von Münzenberg

tarb , theilten ſich ſeine fünf Schweſtern in die

Verlaſſenſchaft , und ein Theil fiel an Philipp 1.

von Falkenſtein , der die Burg neu aufbaute ,

und Neufalkenſtein nannte . Er war reich und

mächtig , und ſeine Schweſter Beatrix wurde für

die Schönſte ihrer Zeit gehalten . Der deutſche

König Richard von Kornwallis ſah ſie auf dem

Gudafels , am Rhein , und nahm ſie zur

mahlin . Sie liegt zu Oxford begr

bare Erzbiſchof Kuno von Trier ſtammte gleich⸗

falls von dieſer Wetterauiſchen Linie der Falken —

ſteine , welche mit im J . 1418 erloſch . Die Güter

ſielen auf die Spindelſeite , und kamen ſo an die

Häuſer Solms , Eppenſtein , Sayn , Iſenburg und

Virneburg .
Seit einigen Jahren hat ſich in den Ruinen

dieſer Burg die Steindroſſel ( turdus saxatilis )

aus den füdlichen Alpen angeniſtet , und im Berg⸗

wald umher wächſ ' t die Gemswurz ( doronicum

Pardalianches ) .
Auf der Falkenſteiner Höhe ſind inder letzten

Zeit , einige artige Anlagen gemacht worden .
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Wen die altdeutſche Veſte Königſtein intereſ⸗

ſirt , und wer ſie nicht ſchon von Eppenſtein aus

beſucht hat , der mag es von hier aus thun . Sie

wurde im Jahr 1796 von den Franzoſen wohl⸗

feilen Kaufs genommen und geſprengt . Der Ort

iſt alt , und kommt ſchon in der Geſchichte -Karls
des Großen vor , und Schloß und Städtchen wur —

den wahrſcheinlich unter den fränkiſchen Königen
erbaut .

Eine Stunde von Kronberg liegt Urſel , in

einer angenehmen Waldgegend , an einem Bache ,

der Mühlen und Kupferhämmer treibt . Die alte

Kirche verdient geſehen zu werden . Der Ort ge—

hörte ehemals zur Grafſchaft Königſtein . In der

zwveiten Hälfte des ſechszehnten Jahrhunderts war

hier eine Druckerey , deren Werke von äußerſter
Seltenheit ſind .

Von Urſel iſt ' s eine Stunde nach Homburg

vor der Höhe , dem Sitz einer heſſiſchen Neben —

linie , welche von Friedrich 1 . , einem Enkel

Philipp des Großmüthigen , ausging . Von der

alten Burg , welche wahrſcheinlich auf den Sub —

ſtruktionen eines Römerkaſtells ſtand , iſt noch der

ſogenannte weiße Thurm übrig , in welchem rö —

miſche , in der Umgegend aufgefundene Denkſteine

eingemauert ſind . Das neue Schloß erbaute im

J . 1680 der Sieger bey Fehrbellin , Landgraf

Friedrich 2. mit dem ſilbernen Bein , deſſen Bild ,

in Stein und Metall , über der Schloßthüre zu

ſehen iſt . Dem jetzt lebenden Fürſten , einem der

edelſten Regenten Deutſchlands , verdankt Homburg
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die geſchmackvollen Anlagen , welche ſich über eine

Stunde weit von der Stadt hin ziehen . — Um

Homburg her erinnert faſt jeder Schritt an die

alten Welteroberer ; der Heidengraben , die

weiſſe Mauer , die alten Höfe , der Thal —

wegsberg , der Altkönig ꝛc. zeigen noch ihre

Spuren . Der Saalburg oder Seulburg iſt

ſchon früher in dieſer Schrift erwähnt worden .

Sie liegt eine Stunde von Homburg , und ſcheint

das Kaſtell geweſen zu ſeyn , welches Druſus

erbaute , und Hermann zerſtörte . Germanikus

ließ es wieder herſtellen , als er mit Cäeinna den

raſchen Zug gegen die Katten unternahm , und

ihren Hauptort Mattium verbrannte . Sie liegt

auf einem Bergrücken , und bildet ein länglichtes

Viereck , 280 Schritte lang und 180 breit . Ihre

Doppelgräben und gemauerten Grundlagen blicken

aus dem darüber hin gewachſenen Geſträuch hervor .

Nahe dabey wurde im Jahr 1781 ein römiſches

Schwitzbad nebſt mancherley Geräthe und auch

Steintafeln der 22 . Legion entdeckt . Unter den

fränkiſchen Königen ſtand hier eine Burg ( Sala ) ,

daher der Name Saalburg . Eine Stunde nord —

öſtlich ſind noch die Spuren eines andern Kaſtells ,

die Kapersburg , welches Habel , etwas zu leicht

hin , für das alte Palas oder Kapellatium

erklärte .

Wer die Wanderung auf den Altkönig und

Feldberg nicht von Königſtein oder Kronberg
aus gemacht hat , der wähle den Weg vom Homburg

dahin . Eine der reichſten Ausſichten iſt auf der
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Spitze des Altkönigs , wo einſt die ſränkiſche

Brunehild ſich ein Gemach erbauen ließ , um im

Strahl der aufgehenden Sonne ihr weites Reich

zu überſchauen . Wie eine Landkarte rollt ſich die

weite Gegend auf , von drey Bergreihen begrenzt ,

zwiſchen welchen ſich der Rhein und Main hinwin —

den . Vom hohen Taunus herunter erſtrecken ſich

die Gebirge bis Koblenz und Bonn , und umarmen

gleichſam die weinreichen Hügel von Hochheim bis

Rüdesheim . Unter Bingen tragen ſie die alten

Burgen von Ehrenfels bis Ehrenbreitſtein . Jen⸗

feits des Mains erhebt ſich der bläuliche Malchen

mit dem weißen Thurme . Seine Nebenberge

ziehen links über Ottsberg , tief in den Oden⸗
wald , und bilden rechts das heitere Neckarthal

gegen die alte Reichsſtadt Wimpfen hin . Ueber dem

Rheine ragt , wie ein gewaltiger Rieſe , der Don⸗

nersberg hervor ; ihm zur Seite laufen die Haard —

gebirge und Vogeſen , welche Elſaß von Lothringen

ſcheiden , und ſich an die Alpenkette anſchließen .

Hinter dem Altkönig , nach Norden zu, ſtarrt eine

ununterbrochene Gebirgsreihe empor ; die Spitzen

der zerſtörſten Veſten Königſtein und Kronenberg

liegen tief unten , und zahlloſe Städte und Dörfer

beleben das Ganze .
Noch verdient in dieſer Gegend die alte , noch

ziemlich erhaltene Burg Neiffenberg bemerkt

zu werden . Sie liegt am nördlichen Fuße des Feld —⸗

bergs , und iſt von Eſchen , Rüſtern und Platanen

umgrünt . Die Ritter von Reiffenberg thaten ſich

in vielen Fehden hervor , und erſtürmten im Jahr
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1374 Königſtein . Der letzte des Geſchle

Philipp Ludwig , ſtarb 1686in der Gefangenſchaft ,
und durch ſeine Schweſter kam Reiffenberg an die

Grafen von Waldpott - Baſſenheim .

Hinter Reiffenberg , auf einem Waldhügel ,

ſieht man die Trümmer von dem alten Nitterſchloß

Hattſtein , welches 1432 zerſtört wurde .

Von Homburg ſind es 3 Stunden bis Fried⸗

berg . Dieſe ehemalige Neichsſtadt iſt klein und

unbedeutend . Von der alten kaiſerlichen Burg hat

man eine ſchöne Ausſicht in die tiefer liegenden ,

fruchtbaren Fluren der Wetterau . Hier iſt überall

klaſſiſcher Boden für unſere alte Geſchichte . Uſipeten

und Katten bewohnten dieſe Gegend , und beſtanden

manchen Kampf , ohne zu erliegen . Römiſche Denk —

mäler finden ſich in der ganzen Gegend . Die Ka—⸗

rolinger hatten vermuthlich eine Pfalz hier , und ,

aus ihrer Zeit iſt noch ein Bad vorhanden . Unter

den Franken erhielt das Land den Namen Wet⸗

tergau , von dem kleinen Fluſſe Wetter , der ihn

durchfließt . Dieſer Gau war einer der anſehnlich⸗

ſten , und umfaßte 12 Grafſchaften und mehrere

Reichsſtädte , wie Frankfurt , Gelnhauſen , Fried⸗

berg , ꝛc.

Friedberg wurde von Friedrich 1. wieder er⸗

neut , und die Burg , welche er auf den Trümmern

der alten Pfalz erbaute , erhielt wohl den Namen

Friedrichsburg , den nachher auch die Stadt

angenommen . Die Kaiſer aus dem Hohenſtaufiſchen

Hauſe hatten hier oft ihren Aufenthalt , und Frie⸗

drich 2. verſchönerte den Ort , und ertheilte ihm

chts ,
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manche Privilegien . Friedberg hatte ſogar eine

Meſſe , welche aber Ludwig 4. im Jahr 1340

nach Frankfurt verlegte . Noch ſtößt man in der

umliegenden Feldmark auf eine Menge von Sub⸗

ſtruktionen , von denen ſich auf die vormalige Be⸗
deutenheit Friedbergs ſchließen läßt . — Gaſt⸗

höfe : 1. Zu den drey Schwertern ; 2. zur Stadt

Darmſtadt .
Ein halbes Stündchen von Friedberg iſt der

Schwalheimer Geſundbrunnen , deſſen Waſſer

ohngefähr von gleichem Gehalt mit dem Schwal⸗

bacher ſeyn ſoll . Er iſt aber weniger bekannt , und

wird gewöhnlich nur von den umwohnenden Land⸗

leuten getrunken . Die Gegend um die Quelle hat

etwas Einſames , doch iſt ſie nicht ohne Anmuth .
In den Sommertagen kommen häufig Landmädchen

und Knaben mit Krügen zu den Brunnen , um für

die Arbeiter auf dem Felde einen labenden Trunk

zu holen .
Es lohnt wohl der Mühe , von hier aus eine

Wallfahrt nach Gelnhauſen an der Kinz zu

machen , wo noch ein Theil von dem Pallaſte des

ehrwürdigen Barbaroſſa ſtehet . — Wenn man

ſich dieſer ehemaligen Reichsſtadt nähert , ſo erre —

gen ſchon die Thürme des Dreyfaltigkeitſtifts die

Aufmerkſamkeit des Reiſenden . Kaum iſt man in

die Stadt ſelbſt gekommen , ſo erblickt man in den

Reſten von St . Petersmünſter das Muſter einer

Bauart , deren eigenthümliche Formen an eine

längſt vergangene herrliche Zeit erinnern . Es iſt

der ſogenannte Neugriechiſche Styl der Architektur ,
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der ſich zur Zeit der Kreuzzüge und früher , über

ganz Europa verbreitete . — Friedrich 1. , der

Rothbart , ( 1152 — 1190 ) wählte , von allen

Oertern ſeines unermeßlichen Reichs , die Gegend
um Gelnhauſen , ſich daſelbſt eine Burg zu er —

bauen . Die alte , glaubhafte Sage will , den

mannhaften Kaiſer habe nicht ſowohl die Schön —

heit der Gegend an den Ufern der unberühmten
Kinz feſtgehalten , ſondern vielmehr die Liebe zu
einem ſchönen Edelfräulein , Gela mit Namen .
—Die alte Kaiſerwohnung liegt am Fuß der

Stadt Gelnhauſen , in der ſogenannten Burg , der

ſie ihr Daſeyn gab , in einem anmuthigen Thale ,
am Fuß der Gebirgskette , welche das Rhönegebirg
in Franken mit dem Vogelsgebirg an der Wetterau

verbindet . Sie erhebt ſich auf einer Inſel des Kin —

zigfluſſes , mitten im ehemaligen Deutſchland . Rings —
um bildet ſich eine reizende Landſchaft von Wald

und Gebirg , von Hügeln und Ebenen , und noch

iſt die Gegend erfüllt mit Denkmälern und Sagen
aus Barbaroſſa ' s Zeit , der hier an der Jagd ſein

Vergnügen hatte .
Einen ganzen Fels des Gebirgs muß man ver —

arbeitet haben zu dieſen Gebäuden , ſo groß ſind noch
die Ueberreſte , und weit und erhaben . Alles Ge —
mäuer iſt von großen , gehauenen Quadern zu
beyden Seiten , mit glatten , tiefen Rändern , ſonſt

roh , in Toskaniſcher Art , inwendig mit Bruch —
ſteinen gefüllt , wegen der erſtaunlichen Breite .
Der Eingang , gegen Abend , an der äußerſten
Ringmauec , iſt von ſchlichter Geſtalt . Ueber die
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Mauer , wo ſie halb zertrümmert und durch neuere

Wohnungen verbaut iſt , ſieht ein mächtiger Thurm

herüber . Im innern Hofraum erſcheint Barba —

roſſa ' s Bild , des Kaiſers Kopf und langer Bart

von rothem Stein , ein ſpäteres Wahrzeichen

alter Sage . Zur Linken zieht ſich des Kaiſers

Wohnung hin , der Reichsſaal genannt , worin

er , im Kreiſe der Edlen , zu Gericht ſaß . Ueber

em Thor verbindet ſich der Saal mit der Ka⸗

pelle , ein ſtarker Thurm ſteht zur Seite . Unter

der Kapelle , zwiſchen dem Saal und Thurm , iſt

eine Halle , Meßthor genannt , durch welche der

Eingang führt . Der Kaiſer ſah gerne , wie Handel

und Gewerbe ſich um ihn regten .

Das Ganze iſt im Geiſte des mächtigen Ho⸗

henſtaufen und ſeiner Zeit , über die er jedoch

hervorragte ; alles einfach , groß , gut in Plan und

Verhalt , ſchön in den Verzierungen , und überall

dem täglichen Leben angefügt .

Die lange Mauer , mit Bogenſtellung auf

Säulen , iſt Ueberbleibſel der Hauptfacade von

dem Reichsſaal . Durch dieſe Bogenſtellung erblickt

man links das Dreyfaltigkeitsſtift , weiterhin das

obere Stadtthor von Gelnhanſen , ſodann durch

die Thüre , die Ueberreſte vom Thron Barbaroſſa ' s .

In der Ferne , hinter dem Banu , ziehen die Ring⸗

mauern des Hofs . An dieſe Hauptfagade ſchließt

ſich links die Halle , Meßthor genannt , und über

dieſer die Kapelle , deren Seitenwand unter Kaiſer

Sigismund erneut wurde .
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Eine hölzerne Treppe und Söller hat man

erbaut , um einen bequemen Gang in die Kapelle

zu bekommen . Hier halten noch heutiges Tags

die Saſſen der Burg Gelnhauſen ihven Gottes —

dienſt . Unter der gedachten Treppe iſt Barbaroſ —

ſa ' s Bild .

Von des Reichsſaals Vorderwand iſt das obere

Stockwerk abgenommen , das unterſte zur Hälfte

verſchüttet . Was noch daſteht , ſind Bogenſtel —

lungen , hinter denen man ging , und in den Hof

ſah . In dieſen koſtbaren Ueberreſten erhielt ſich

ein Theil eines Meiſterſtückes der Gothiſchen oder

vielmehr Neugriechiſchen Baukunſt . Verſchwunden

ſind aber die Stiegen , welche zu den Sälen führ —

ten , nur die Hausthüre ſteht noch in ihrer alten

Schönheit da . Sie hat viel Mauriſches , ſo —

wohl im Lichten , als in der Art der Verzierung —
Ueber den Säulchen erhebt ſich eine wahre Ara —

beske von reizend verſchlungenen Zweigen und

menſchlichen Figuren . Links und rechts derſelben

ſind die Bogenſtellungen , durch welche der Neu —

griechiſche Styl ſich von den alten Säulenordnun —

gen und den ſpätern ſogenannten Gothiſchen Kreuz—
gewölben unterſcheidet . Es iſt eine wahre Stein —

konſtruktion ; eine ſehr dicke Mauer , um dem Druck

der Gewölbe zu widerſtehen . In dieſer Mauer ſind

Oeffnungen zur Durchſicht , oben rund gewölbt , und

unten mit doppelten Säulchen durchbrochen , um ſo

viel Licht als möglich neben dem runden Stämmchen

durchzulaſſen . Die Knäufe ſind nur da , um dieſs
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runden Säulenſtämmchen mit dem Gewölbe zu

verbinden . Eine Platte , dann ein Viertelrund —

ſtab , mannichfaltig verziert , ein platter , viereckig⸗

ter Hauptt ' eil , der unter Verzierungen ſich abrun —

det : ſiehe da den ganzen Aufwand von Formen .

Und doch liegt , durch die ſtäte Veränderung der

Verzierungen , in dieſer Einfachheit eine über⸗

raſchende Mannichfaltigkeit . Die ſcharfen Ecken

an den Seiten der Mauer ſind in Stäbchen ab⸗

gerundet , und dieſe nimmt man irrig für Säul⸗

chen , weil ſie dieſen ähnlich verziert ſind . Ein

Geſims von Platte und verziertem Wulſt verbindet

die einzelnen Bogenſtellungen .
Die Baſen aller Säulen , ſo wie die ganze

Hauptfagade , ſind Attiſcher Art . Die Halle iſt

jetzt , zum Theil , zugemauert . Sie enthält im

Innern zwey Säulen , auf denen die ſechs Ge —

wölbe ruhen , welche den Fußboden der Kapelle

tragen . Die angeführten Knäufe ſind alle ver —

ſchieden in Form und Verzierung , jedoch alle

von einem Modell . Außen ſtehen drey Säulen ,

von denen die mittlere mit Adlern verziert iſt .

Die Kapelle hat ſchön verzierte Wandpfeiler mit

Winkelſäulen , auf welchen die Bogen und Ge —

wölbe ſtanden . Der Thurm iſt erſtaunlich dick

von Mauerwerk , wegen des weiten Gewölbes ,

welches ihn ehedem , in ſeinem Innern , abſon⸗

derte . Die Ringmauer erhebt ſich noch , an eini —

gen Orten / bis 30 und etliche Fuß über die Waſſer —

fläche der Kinzig .
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Von dieſem herrlichen Werke hat Herr Bern —

hard Hundeshagen eine gründliche Beſchrei —

bung mit Abbildungen verfertigt , die in jeder

Hinſicht eine Bekanntmachung verdiente . Aber ,

leider ! iſt wenig Hoffnung dazu vorhanden . In

England würde der Verfaſſer für das Geld , die

Zeit und den Fleiß , welche er reichlich auf dieſes

Unternehmen gewendet , Ruhm und Belohnung

erndten ; in Deutſchland hat er keine Ausſicht ,

auf die Koſten zu kommen . Und doch waren wir

zu keiner Zeit redſeliger über und für unſere Na —

tional - Ehre! — Schlaf du noch fort in deinem

Berg , alter Barbaroſſa ! du verſchläfſt noch wenig

Erfreuliches !

Es mag um 1144 geweſen ſeyn , da Frie —

drich 1. ſeinen Wohnſitz zu Gelnhauſen ge⸗

habt . Als er nachher gen Paläſtina zog , wurde

die Burg einigen edlen Geſchlechtern , namentlich

den Schelmen von Bergen , den Forſtmeiſtern

von Gelnhauſen und den Küchenmeiſtern von

Gelnhauſen zur Wohnung eingeräumt , und ihnen
ein Burgfriede ertheilt , wie ſie unter einander

leben , und das Regiment ſowohl über dieſe kaiſer —

liche Burg , als auch einige dazu gehörige Reichs —

gerichte führen ſollten . Dieſe Ganerbſchaft ver —

mehrte ſich zu vielen Familien , und im J . 1366

machte Kaiſer Karl 4. die Burgmänner zu

Gelnhauſen , in allen Freiheiten und Rechten ,
der Burg Friedberg gleich . Aber im verhängniß⸗
vollen dreißigjährigen Kriege wurde die Burg zu
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Gelnhauſen , weil ſie kaiſerliche Beſatzung hatte ,

von den Schweden belagert und zerſtört , von den

Burgmännern gingen viele Geſchlechter zu Grunde ,

und das Burgregiment wurde , von ſelbiger Zeit

an , nur noch von zwey Baumeiſtern und etlichen

Regiments Burgmännern geführt.
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